Vorwort
»otarke Kinder - Sichere Orte“

Es existiert ein allgemeines Selbstverstandnis, dass Orte, an denen Kinder leben, lernen,
spielen, aufwachsen und betreut werden sichere Orte sein missen, sicher vor duReren
Gefahren, vor Gewalt, vor Krieg, vor Krankheit, vor Demdtigung, ... .

Nur sichere Orte mit dem notwendigen Freiraum fur Selbstbestimmung kénnen es schaffen,
Kinder zu starken und selbstbewussten Persénlichkeiten heranreifen zu lassen. Aber was sind
starke Kinder, was macht sie aus? Sind sie selbstbewusst, klug, sportlich, gesund ...?

Die Stadt Oschatz ist Trager von 5 Kindertageseinrichtungen und 3 Horten. Sie hat sich fir
ihre Kindereinrichtungen diesem Leitbild verschrieben:

»Jedes Kind der Welt hat ein Recht auf Leben und Schutz, auf Gesundheit und Bildung
und auf Entfaltung seiner Personlichkeit.”“ (UNO Deklaration zum Schutz des Kindes)

Mit dem Leitbild setzt sich die Stadt Oschatz fur ihre Kindereinrichtungen als sichere Orte ein,
die bestmégliche Voraussetzungen fiir die individuelle und selbstbestimmte Entwicklung eines
jeden Kindes bieten. Sie bekennt sich dafir, dass diese Kinder stark werden, dass sie sich
nach ihren Bedlrfnissen entwickeln, ihre Bildungs- und Lebensrdume aktiv mitgestalten,
individuell nutzen und fir sich erfahrbar machen. Die Kinder sollen soziale Kompetenzen
erwerben und soziale Werte schatzen lernen, die das gesellschaftliche Zusammenleben
regeln.

Das vorliegende Schutzkonzept ist fur alle stidtischen Kindereinrichtungen verbindlich.
Unsere Kernaufgabe, die padagogische Arbeit, andert sich durch das Schutzkonzept nicht. Es
gibt uns aber in unserem alltaglichen Handeln Orientierung und Sicherheit. Wir wollen mit
diesem Instrument die Kinder schiitzen und gleichzeitig die Fursorge unserer Mitarbeitenden
im Blick haben.

An der Erarbeitung haben padagogische Fachkrafte, die in unseren Einrichtungen, also an der
Basis arbeiten, mitgewirkt. Sie haben ihr Fachwissen und ihre Paxiserfahrungen eingebracht.
Ich danke allen Beteiligten, dass sie sich die Zeit genommen haben, kritisch in den Austausch
zu kommen, das Erarbeitete zu hinterfragen und in Form zu bringen. Jetzt gilt es, dieses
Schutzkonzept in unseren Einrichtungen zum festen Bestandteil des Handelns werden zu

lassen. dm

Andreas Kretschmar
Oberblrgermeister
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1. Ziel eines Schutzkonzeptes

1.1. EinfGhrung in die Thematik

Das Vorwort zeigt in wenigen Satzen, dass es nicht darum geht einen ,geschitzten Bereich*

zu schaffen, der unsere Kinder vor allem ,Bésen® bewahrt, es geht um weit mehr.

Die Kinder, die uns zur Betreuung anvertraut werden, sind fir jedes Elternteil das allerhdchste
Gut. Nichts winschen sich Eltern mehr, als dass ihre Kinder wohlbehutet aufwachsen und
ihnen alle Méglichkeiten geboten werden, sich nach ihren eigenen Anlagen und Fahigkeiten

zu entfalten.

Wenn Kinder Kindereinrichtungen besuchen, sind diese nach der familiaren Umgebung der
wichtigste Baustein in ihren ersten Lebensjahren.

»,Neben die bis dahin uneingeschrédnkte Expertenschaft der Eltern fiir die Entwicklung ihres
Kindes treten nun die fachlich-pddagogische Kompetenz und Zusténdigkeit der Fachkréfte in
der Kindereinrichtung.”” Das Lebenskonzept der Eltern wird dabei in unseren
Kindereinrichtungen akzeptiert.

Die Kinder lernen sich aktiv mit der Welt auseinanderzusetzen. Sie lernen alle fiir sie wichtigen
Kompetenzen. Sie erfahren, was es heif3t, nach einem Hinfallen wieder aufzustehen sie lernen
das Hineinwachsen in eine globale Welt. Dazu brauchen sie in der Kindereinrichtung wie zu
Hause Vorbilder, Beschitzer, Ermutiger, Lehrer, Menschen auf die sie sich verlassen kénnen.

Unsere Kindereinrichtungen haben die Voraussetzungen all das zu bieten. Der S&chsische
Bildungsplan ist die Grundlage fir die padagogische Arbeit unserer Erzieher. Jede Einrichtung
arbeitet nach einem padagogischen Konzept. Die Individualitédt der Ausrichtung der Konzepte
unserer Kindereinrichtungen ist den unterschiedlichen Bedingungen der Einrichtungen
geschuldet. Das sind sachliche Besonderheiten der Objekte (Gebaude, Lage, Ausstattung, ...)
und personelle Strukturen (erweiterte Kompetenzen, spezielle Ausbildungen), die zum Teil
historisch gewachsen sind. Selbst individuelle Bedlrfnisse der Kinder, gepréagt durch
unterschiedlichste Familiensituationen, soziale Herkunft, spiegeln sich in der Ausrichtung des
einrichtungsspezifischen Konzeptes wieder.

Eines aber tragen der Trager und alle Mitarbeiter in den Kindereinrichtungen gemeinsam: Die
Verantwortung fUr das korperliche, geistige und seelische Wohl der ihnen anvertrauten Kinder.

Wir haben die Pflicht, sie vor jeder Form von Ubergriffen, Missbrauch und Gewalt zu schiitzen.

1 Rudiger Hansen, Raingard Knauer, Bianca Friedrich, Ministerium fir Justiz, Frauen, Jugend und Familie des Landes Schleswig-Holstein
(Hrsg.) Die Kinderstube der Demokratie. Partizipation in Kindertagesstatten.(11.2004) S. 23 (www.kindergartenpadagogik.de/1087).
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http://www.kindergartenpädagogik.de/1087

1.2. Definitionen

Die Notwendigkeit der Erstellung eines Schutzkonzeptes wurde mit dem 2012 in Kraft
getretenen Bundeskinderschutzgesetz fokussiert. Das Bundeskinderschutzgesetz bringt
Pravention und Intervention im Kinderschutz gleichermafen voran und stérkt alle Akteure, die
sich fir das Wohlergehen von Kindern engagieren.?

Hierzu stellt sich die Frage nach der Definition des ,Kindeswohls® bzw. wann spricht man von
einer ,Kindeswohlgefahrdung“. Eine konkrete Definition dieser Begriffe gibt es nicht. Beides
sind so genannte unbestimmte Rechtsbegriffe, die im Einzelfall einer Konkretisierung
beddrfen.

Kindeswohl
Die Definition von Jérg Maywald lautet:

,Ein am Wohl des Kindes ausgerichtetes Handeln ist dasjenige, welches die an den
Grundbedirfnissen und Grundrechten orientierte, fir das Kind jeweils glnstigste
Handlungsalternative wéhit.“

Fir das Kindeswohl haben sich folgende Kategorien der kindlichen Bedirfnisse als
entscheidend herauskristallisiert:

o Vitalbedlrfnisse: wie Essen, Schlafen, Schutz vor Gewalt, Kleidung, Obdach

o Soziale Bedurfnisse: wie Liebe, Respekt, Anerkennung, Firsorge, Freundschaft,
Gemeinschaft

o Bedlrfnis nach Kompetenz und Selbstbestimmung: wie Bildung, Identitat, Aktivitat,
Selbstachtung*

Ausgehend von diesen Grundbedirfnissen und davon abgeleiteten Grundrechten des Kindes
als Menschenrechte ist Kindeswohl und Kindeswohlgefédhrdung zu verstehen.

Das im Vorwort genannte Leitbild des Tragers: ,,Jedes Kind der Welt hat ein Recht auf
Leben und Schutz, auf Gesundheit und Bildung und auf Entfaltung seiner
Personlichkeit.”, spiegelt somit den Grundgedanken des Kindeswohls wieder.

2 Handlungsleitlinien fur Kinderschutzkonzepte zur Prévention und Intervention in Kindertageseinrichtungen“2016,

abrufbar unter : http://www kita-bildungsserver.de/praxis/publikationen/aktuelle-publikationen/handlungsleitlinien-fuer-
kinderschutzkonzepte-zur-praevention-und-intervention/.

3 Jorg Maywald : , Kinderrechte in der Kita“

4Vgl. Bedirfnisse von Kindern: Befunde und Schlussfolgerungen aus der Kindheitsforschung, Sabine Andresen und Stefanie Albus, Expertise
flr das Ministerium fiir Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen, UNI Bielefeld, Bielefeld, 2009, S. 31.
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Kindeswohlgefiahrdung

Die Gesellschaft ist Wandlungen unterworfen, so dass auch der Umgang mit Kindern zu einer
bestimmten Zeit, unter bestimmten Umstanden, in einer bestimmten Schicht als normal oder
gefahrdend angesehen wird. Es gibt also keinen absoluten unangreifbaren Begriff und keine
allgemein verbindliche Definition von Kindeswohlgeféhrdung.

Der Begriff Kindeswohlgefahrdung erfasst alle Formen der Geféhrdungen und Schadigungen.
Zu beachten ist, dass Gefahrdungen noch nicht Schadigungen sind. Der Begriff hat somit auch
praventive Auswirkungen. Gefahren sollen friihzeitig erkannt werden, um sie abwenden zu

kénnen.

Jegliche Form von Kindesmisshandlung ist eine Gefahrdung des Kindeswohls.
Kindesmisshandlung ist Gewalt gegen Kinder und Jugendliche und eine besonders schwere
Form der Verletzung des Kindeswohls. Kindesmisshandlungen sind auch physische,
psychische Gewaltakte, sexueller Missbrauch sowie Vernachldssigung.

1.3. Warum brauchen wir ein Schutzkonzept?

Leider kam und kommt es in verschiedenen Organisationen, Einrichtungen, Familien zu
Formen von Gewalt und Machtmissbrauch gegentber Minderjahrigen. Es wird eingeschétzt,
dass derartige Vorkommnisse im Uberwiegenden Mafl3 von Personen ausgehen, die fir das
Aufwachsen und den Schutz der Kinder in besonderer Weise Verantwortung tragen. Griinde
und Ursachen kénnen zum einen in der Personlichkeit des gewalttatig Handelnden liegen und
sind zudem oftmals beglnstigt durch Organisationsstrukturen, Unternehmenskultur und
Verfahrensablaufe. Gewalt, Macht und Aggressionen kénnen in Organisationen eine zentrale
Rolle spielen, da zwischen Professionellen und Abhangigen schon vom Grunde her Risiken
des Machtmissbrauchs bestehen. Diese Risiken finden sich folglich in Kindereinrichtungen in
den Beziehungen der Kinder zu den Erziehern und anderen Mitarbeitern wieder.

Das Schutzkonzept soll schitzende Strukturen aufbauen, um Machtmissbrauch und damit
Gewalt praventiv entgegen zu wirken. Es soll den Handelnden, den P&dagogen Sicherheit
beim Umgang mit zu tage tretenden Grenzlberschreitungen oder/und offensichtlichem
Machtmissbrauch geben, sie ermutigen hinzuschauen, einzuschreiten. Mit Transparenz
schafft das Schutzkonzept Vertrauen. Es verhindert den Generalverdacht von auBen und
gegenseitige Verdachtigungen von innen. Bei Uberforderungssituationen der Beschaftigten
eréffnet es die Chance, diese rechtzeitig zu erkennen, anzuzeigen und regulierend

einzugreifen.



Das Schutzkonzept schafft den Rahmen, dass Mitarbeiter in den Einrichtungen ihre Haltungen
in Bezug auf sichere padagogische Beziehungen gemeinsam weiter entwickeln kénnen. Dazu
bedarf es einer klaren selbstverstédndlichen Grundhaltung jedes Einzelnen, um die
Begegnungen untereinander und mit den Kindern gemaf einer ,Kultur der Achtsamkeit* zu

gestalten.

1.4. Kultur der Achtsamkeit
Eine ,Kultur der Achtsamkeit” heift:

¢ Kindern mit Wertschatzung, Respekt und Vertrauen zu begegnen,

o die Rechte der individuellen Bedurfnisse der Kinder zu achten,

e die Kinder in ihrer Personlichkeit zu starken und inre Geflihle ernst zu nehmen,
e die Kinder zu respektieren und ihre persénlichen Grenzen zu wahren,

e ein achtsamer und verantwortungsbewusster Umgang mit Nahe und Distanz.

Die Kinder missen diese Haltung in unseren Kindereinrichtungen spuren und erleben kénnen.
Sie missen die Gewissheit haben, dass sie offen sprechen dirfen und bei Problemen Hilfe
erfahren werden. Unsere Kindereinrichtungen sollen sichere Lebensrdume sein, in denen sich

die Kinder wohlftihlen.

Grundlage dafir ist, dass die Art, wie wir miteinander umgehen, immer wieder Uberprift und

stetig weiterentwickelt wird.

Eine ,Kultur der Achtsamkeit® heil’t auch fir die Organisation, das Personal:
e Wertschatzung, Respekt und Vertrauen gegenuiber Mitarbeitern, auch (vermeintlich)
hierarchisch Unterstellten (Praktikanten, Technisches Personal, Azubi, ...)
o Wertschatzung und Respekt gegenuber Eltern — die Anerkennung der Eltern als
Experten des Kindes
o Pflege einer Kommunikations- und Fehlerkultur

e kritische Hinterfragung der eigenen Grundhaltung - Selbstreflexion

Diese Grundhaltung muss im gesamten Organisationsgeflige des Tragers gelebt werden.
Das Schutzkonzept bedarf deshalb einer stédndigen Evaluierung mit allen Beteiligten (Trager,
Padagogen, Eltern, Kinder, Technisches Personal).



2. Intervention
2.1. Handlungsfelder

Die Erarbeitung des Schutzkonzeptes erfolgte in Zusammenarbeit von Trager und den
Einrichtungen, das hei3t den Leitungen und dem padagogischen Fachpersonal.

Vier Arbeitsgruppen mit jeweils 6 bis 7 Padagogen aus unterschiedlichsten
Betreuungsbereichen und Kindereinrichtungen widmeten sich 4 Handlungsfeldern, die die
wichtigsten Kinderrechte der UN Kinderrechtskonvention widerspiegeln.

Auf der Grundlage ihrer beruflichen Praxis und der konkreten Bedingungen in der Einrichtung
war Aufgabe der Arbeitsgruppen die Herausarbeitung und Auseinandersetzung mit
Risikofaktoren in dem betreffenden Handlungsfeld. Weiterfllhrend wurden dann diese
Risikofaktoren analysiert und Handlungsstrategien mit der Methode eines Ampelsystems
entwickelt. Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen wurden in den Einrichtungen im fachlichen
Austausch diskutiert.

Folgende Handlungsfelder werden betrachtet:

o Gewalt und Aggressionen, sexuelle Gewalt, Kommunikationskultur
¢ Helikopterstrategien, Grenzverletzungen

¢ Professionelle Nahe und Distanz, Grenziberschreitungen

e Macht und Machtkampf

Ampelsystem
‘ Dieses Verhalten ist nicht tolerierbar.
Dieses Verhalten ist padagogisch kritisch und muss reflektiert werden.

. Dieses Verhalten ist padagogisch richtig.



2.1.1. Gewalt und Aggressionen, sexuelle Gewalt, Kommunikationskultur
Kinder haben das Recht auf Schutz vor Gewalt, Missbrauch und Ausbeutung. (Artikel
19, 32, 34 UN- Kinderrechtskonvention)

Kinder haben das Recht, dass ihr Privatleben und ihre Wiirde geachtet werden. (Artikel
16 UN- Kinderrechtskonvention)

Im wissenschaftlichen Bereich gibt es keine allgemein akzeptierte Definition von Gewalt.
Gewalt ist ein Phdnomen, das nicht klar abgegrenzt ist, weder im Alltag noch in der
Wissenschaft. Der Begriff Gewalt stammt urspriinglich von ,walten, verwalten“ und kann
positiv gedeutet als auch negativ besetzt werden. So verstehen wir unter Gewalt, wenn etwas
mit Zwang durchgesetzt wird oder auch als Mittel der Kraft- und Machteinwirkung im
physischen oder psychischen Bereich. Dies kann sich sowohl gegen Menschen als auch
gegen Sachen richten.

Wir kennen vielfaltige Formen von Gewalt. So unterscheiden wir korperliche, verbale,
psychische, strukturelle, emotionale und sexuelle Gewalt. Wir wissen von Gewalt durch
aktives Tun oder durch Unterlassen, direkte und indirekte Gewalt. Gewalt ist mdglich unter
Kindern, im Kontext zwischen Padagogen und Kind, zwischen Externen und Kind, aber auch
zwischen Padagogen im Beisein von Kindern.

Gewalt besitzt einen objektiven und subjektiven Aspekt. Wie Gewalt wahrgenommen wird,
muss vorrangig aus der Sicht des Opfers gesehen werden. Wo es Opfer gibt, gibt es Gewalt.

Sexuelle Gewalt nehmen wir als sehr flieBend in ihrer Abgrenzung wahr. Zartlichkeiten,
Geflhlsbekundungen in kérperlicher Hinsicht gehdren zu den Bedirfnissen der Kinder. Oft
auch dann, wenn im hauslichen Bereich ein Bedurfnis nach N&dhe und Zuwendung aus
verschiedensten Griinden nicht vollstdndig befriedigt werden kann. Korperliche
Annaherungen, BerUhrungen mussen immer vom Kind - niemals alleine vom Padagogen
ausgehen. Nahebedurfnisse unsererseits darfen niemals Uber ein Kind befriedigt werden.

In unseren Einrichtungen sind wir bemdiht, eins zu eins Situationen transparent zu machen,
durch eine gedffnete TUr, durch eine Information an eine weitere padagogische Fachkraft. Wir
akzeptieren ein ,Nein“ eines Kindes in jedem Fall.

Kinder mit einem starken Selbstwertgefiihl, einem positiven Kérpergefihl sind weitaus weniger
anfallig far Missbrauch. Unsere Einrichtungen arbeiten an einem bejahenden sexual-
padagogischen Konzept. Wir brauchen in Konflikisituationen die Sicherheit eines sexual-
padagogischen Konzeptes, das kindgerechte Regeln beschreibt und dadurch den beteiligten
Fachkraften ebenso, wie Kindern und Eltern Handlungssicherheit erméglicht.



Ausdrucksformen kindlicher Sexualitat kennen wir und geben ihnen in diesem Rahmen einen
geschutzten Raum. Auch hier lernen Kinder ein ,Nein® in jeder Situation untereinander zu

akzeptieren. ,Mein Kdrper gehort mir“ gilt fur jeden Einzelnen, ob Kind oder Erwachsener.

LAggressiv‘ kann ubersetzt werden mit etwas in Angriff nehmen, Energie aufbringen sich
einem Ziel nadhern. Aber auch der Aspekt des ,Angreifens“ versteckt sich dahinter.
Aggressionen sind wichtig und notwendig in der Entwicklung der Kinder und unausweichlich
bei Konflikten und Spannungen.

Innerhalb unserer Risikoanalyse haben wir uns mit dem Thema Gewalt, Aggressionen und
Kommunikationskulturen auseinandergesetzt. Wir sind uns bewusst, dass unsere Kinder vor
allem von kompetenten  Konfliktlbsungsstrategien bei  der  Préavention  von
Gewalterscheinungen profitieren. Jede unserer Einrichtung erarbeitet im Rahmen jahrlich
stattfindender Projekte Deeskalationsstrategien mit den uns anvertrauten Kindern nach
folgenden Gesichtspunkten.

1) Wir vermitteln den Kindern klare, fir jede Altersgruppe nachvollziehbare Grenzen fir den
Umgang mit Kérperlichkeit.

2) Mit hoher Sensibilitat begegnen wir verbaler Gewalt. Situationen, in denen Kinder
abgewertet, herabgesetzt, bloBgestellt, ausgegrenzt oder bedroht werden bedirfen einer
zeitnahen Reflexion und Situationsanalyse. (siehe Pravention)

3) Die Kommunikationskultur in unseren Teams soll eine Kultur der Achtsamkeit, der
Fehlerfreundlichkeit und der gegenseitigen Akzeptanz sein. Wir sehen uns als Vorbild, als
Modell der gewaltfreien Kommunikation fir unsere Kinder.

4) Kinder sind in der Lage L&sungsansatze im Streit selber zu entwickeln. Wir greifen nur
dann ein, wenn die Kréfte ungleich verteilt sind oder ein Kind unsere Hilfe braucht. Dabei
sind wir bemiiht zu vermitteln, den Bedlrfnissen der beteiligten Kinder Geltung zu
verschaffen. Wir unterstiitzen die Bereitschaft der starkeren Seite, Verstandnis fir
Interessen und Bediirfnisse des Gegenibers aufzubringen. Uns geht es dabei nie um
Manipulation. Unser Ziel ist die Vermittlung von Positionen, Verbesserungen von
Einstellungen sowie Gewinnung von Einsichten.

5) In erheblichen Stresssituationen ist es uns wichtig, dem Kind/ den Kindern, eine Zeit der
affektiven Beruhigung zu ermdglichen. Diese ,Time out” - Zeit sollte individuell von dem
betreffenden Kind mitgestaltet sein und unter Blickkontakt zur padagogischen Fachkraft
ermdglicht werden.

6) Kindern soll die Konsequenz ihres Verhaltens nachvollziehbar erkléart werden. Von Strafen
nehmen wir Abstand, sie bringen das Kind in eine ohnmachtige Situation und erzeugen

neue Frustrationen.



7)

Beobachten wir Kinder in einer anhaltenden Opferrolle oder mit vorrangig destruktiven
Lésungsmustern suchen wir den Kontakt zu den Eltern als Experten des betroffenen
Kindes. Dies soll maximal im Zeitraum von 4 Wochen umgesetzt werden. Grundlage dabei
ist zwingend eine tagliche Dokumentation der Beobachtungen. Das Gesprach mit den
Sorgeberechtigten des Kindes erfolgt wertfrei und offen fir L6sungsansatze. Im Sinne des
Wohls des betreffenden Kindes, wie auch der Gewaéhrleistung des Wohls involvierter
Kinder wird schriftlich fixiert, wer, was an L&sungsschritten Gbernimmt und in welchem
zeitlichen Rahmen die Umsetzung erfolgt. Besondere Absprachen fiir den Umgang mit
einem Kind, bedirfen immer einem Einverstandnis beider Elternteile und einer zeitlichen
Begrenzung.

Eigene Belastungs- und Uberlastungssituationen kénnen zu affektiven Reaktionen fiihren.
Wir wissen um solchermaBen gelagerte Gefahrdungsprozesse und haben uns im Rahmen

von praventiven Strukturen damit auseinandergesetzt.



Ampelsystem

Fall 1
Kind tritt nach Erzieherin/ Kindern/ Einrichtungsgegenstanden

Kind lebt Aggressionen im padagogischen Alltag aus

o Gegenreaktion mit kdrperlicher Gewalt und
verbalen AuBerungen
. ¢ kein Hinterfragen der Gesamtsituation
e Demitigung des Kindes
e separieren auBBerhalb des Sichtbereiches der
padagogischen Fachkraft (z.B. Flur, Garderobe)

e aus Situation herausnehmen, um Eskalation zu
vermeiden (Sichtbereich wahren)

¢ kein Hinterfragen der Situation

e aus Situation herausnehmen, um Eskalation zu

vermeiden(Sichtbereich wahren), daflr eine
. zeitlich begrenzte Elternvereinbarung abschlie3en

e zeitnahes Aufarbeiten mit Kind, Strategien mit
Kind erarbeiten,

e systemischer Blick nétig (z.B. Fallberatung im
Team)

o schriftliche Vereinbarungen tber Strategien im
Konfliktfall mit den Eltern
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Fall 2

Kinder massieren sich untereinander — ,Mein Kdrper gehort mir"

Bemerkungen

e padagogische Fachkraft zwingt oder nétigt alle
Kinder zur Massage
. e abwehrende Signale des Kindes werden
Ubergangen
¢ Kinder beeinflussen, schlechtes Gewissen

einreden

o Kind gut zureden, es auszuprobieren

o akzeptieren der Winsche des Kindes
. o ,Dein Kérper gehort dir:*
o Freiwilligkeit — massiere dich erst einmal selber
oder schau zu
e positive Motivation, mutig werden lassen, sich an

eigene Grenzen heranzutasten
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Fall 3

BegriBung und Verabschiedung

padagogische Fachkraft zwingt das Kind die Hand zu
geben (bzw. zwingt es explizit die rechte Hand zu geben)

in die Augen zu schauen wird kérperlich erzwungen

Kind wird zurtck gerufen, weil es nur gewinkt hat

die tatsachliche Verabschiedung bleibt unklar

padagogische Fachkraft bietet Hand an — Kind entscheidet
wie, rechts oder links mdglich

Blickkontakt besteht

verbale Verabschiedung wird — ja nach Entwicklungsstand
des Kindes — angestrebt

Eltern mit Blickkontakt, missen gesehen werden
Verabschiedung auch bei anderen Fachkraften méglich
(klare Absprache in jeder Einrichtung — Hausordnung)
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Fall 4

Essen und Trinken — Kind verweigert das Essen

padagogische Fachkraft zwingt das Kind zum Essen,
Abessen (flttern)

Kind bekommt kein Kompott, wenn es nicht aufgegessen

hat

Probiermdglichkeiten
Kinder flhlen sich durch die Erwartungshaltung der
Padagogischen Fachkraft bedrangt

Selbstentscheidung, selbst essen

Méoglichkeiten zum Kosten werden geschaffen
Kinder werden zum Probieren motiviert und negative
Ruckmeldungen akzeptiert

bei langeren Phasen appetitlosen Essens zeithahe
Rucksprache mit den Eltern

Kindergarten- und Hortkinder erhalten die Méglichkeit,
sich das Essen selber nehmen zu kénnen —
padagogische Fachkraft verkostet in jedem Fall das
Essen, um sich mit Kindern Uber Geschmack und
Konsistenz austauschen zu kénnen (Probierteller)

keine abwertenden Bemerkungen zum Essen
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Fall 5

Windeln — Umziehen in der Einrichtung (Einn&ssen, Einkoten — Kind méchte nur von einer

/keiner padagogischen Fachkraft gepflegt werden

padagogische Fachkraft flhlt sich persénlich
angegriffen, reagiert grob
padagogische Fachkraft begleitet Kind nicht in seiner

emotionalen Notsituation

padagogische Fachkraft versucht das Kind abzulenken,
zu beruhigen

zligiger Ablauf des Wickelns

keine BloBstellung, keine Ausgrenzung

Absprache mit Eltern Uber Rituale wéhrend des
Wickelns

wenn moglich Gbernimmt andere Erzieherin das
Wickeln

wenn dies nicht méglich ist, zlgiger Wickelvorgang mit
emotionaler Begleitung

bei heftigsten Gegenreaktionen des Kindes, Absprache
mit Eltern, ggf. Abholen
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Fall 6
Eltern mit dem Handy in der Einrichtung, Schutz aller Kinder vor Fotos

. jeder kann fotografieren in allen Situationen

Fotos in Absprache und Genehmigung

Keine Fotos von Kindern (Fotoerlaubnisse beachten) — bei
Festen wird die Verantwortung an die Eltern abgegeben

Fall 7
Enuresis im Kindergarten- und Hortbereich (verbale Demutigung)

. e abwerten, bloBstellen, ausgrenzen

e eigenes Unwohlsein in der Situation durchblicken
lassen

e Verantwortung dafir dem Kind geben

. e sensibles Eingehen auf das Kind

o diskrete Hilfestellung

e unmittelbare Konfrontation mit anderen Kindern
vermeiden oder umgehen

¢ in der konkreten Situation keine vorwurfsvollen Fragen
stellen

o Kind diskret erinnern

e Elterngespréach

e Ursachenforschung

15
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Fall 8
Erzieherin ist angetriggert vom Verhalten eines Kindes. Wie und wo bekommt sie zeitnah
Hilfe?

Bemerkungen

e padagogische Fachkraft akzeptiert keine
. Hilfsmoglichkeiten
e padagogische Fachkraft wird trotz Anzeigen der
Notsituation alleine gelassen
e padagogische Fachkraft erfahrt fir sie beschamende
Reaktionen

e padagogische Fachkraft wird erhért, kann aber mit
angebotener Hilfe nichts anfangen

e bespricht dies nicht ehrlich

. e aktives Zuhbéren
e gemeinsam mit padagogischer Fachkraft
Lésungsstrategien entwickeln
o Wirksamkeit der Hilfsangebote im weiteren Verlauf
reflektieren und auswerten (Zeiten daflr festlegen)

16



Fall 9

Kind kommt mit Windeln in den Kindergarten

Kind besucht ganztégig mit Windeln den Kindergarten
Padagogischen Fachkrafte nehmen dies so hin

es erfolgen keine Absprachen mit den Eltern

padagogische Fachkraft sucht die Ricksprache mit den
Eltern

keine angedachte Diagnostik

keine Struktur - wer macht was?

setzen langfristiges Zeitlimit von einem halben Jahr

Eltern als Experten ihres Kindes werden in die
Ursachenforschung mit einbezogen, sobald das Kind
30 Monate alt ist

der weitere Verlauf wird als Elternvereinbarung
dokumentiert

Wer Ubernimmt was? (Krippe, Elternhaus)

Evtl. Diagnostik

Eltern werden darlber informiert, dass im Kindergarten
ein Windeln des Kindes nur fiir eine Ubergangszeit von
4 Wochen maglich ist, danach Windeln nur wahrend
der Schlafenszeit mdglich fiir eine weitere

Ubergangszeit von 3 Monaten méglich

17
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2.1.2. Helikopterstrategien, Grenzverletzungen
Alle Kinder haben die gleichen Rechte. Kein Kind darf benachteiligt werden. (Artikel 2
UN Kinderrechtskonvention)

Kinder haben das Recht auf Bildung. (Artikel 28 UN Kinderrechtskonvention )

Kinder haben das Recht zu spielen, sich zu erholen und kiinstlerisch tédtig zu sein.
(Artikel 31 UN Kinderrechtskonvention)

Kinder haben das Recht, dass ihr Privatleben und ihre Wiirde geachtet werden. (Artikel
16 UN Kinderrechtskonvention )

Helikopterstrategien in der Padagogik sind uns vor allem in der Interaktion zwischen Eltern
und Kind bekannt, als eine Form der Uberbehiitung. Nicht selten ist der Ursprung dafiir in
einer, das Kind begleitenden Angst zu suchen, der Sorge, ihm kénne Unheil drohen oder aber
es kénnte sich nur ungenigend entfalten.

Auch im professionellen Kontext kann es zu &hnlich gelagerten Situationen kommen. Kinder
sind Experten in eigener Sache. Dies gilt es, uneingeschréankt zu respektieren. Verweigern
Kinder trotz liebevoller Motivation und zugewandter Flrsorge altersentsprechende Angebote
des Lernens, Experimentierens und der Selbststandigkeit muss auf mehreren Ebenen nach
Ursachen geforscht werden. Diese kénnen auf allen Stufen der Bedurfnispyramide zu finden
sein. Uns ist es wichtig, das einzelne Kind mit seinen individuellen Kompetenzen
wahrzunehmen und bestméglich zu férdern. Dabei akzeptieren wir eine Uberforderung oder
Unterforderung eines Kindes und suchen mit ihm nach Alternativen.

Wichtig, vor allem im Bereich der Selbstversorgung, ist uns ein wertfreies Agieren der Kinder.
Strukturen im Gruppengeschehen geben den nétigen Rahmen dafir und sind altersabhangig
und transparent anzupassen. Sie sind verlasslich umzusetzen und gelten im gleichen Rahmen

fur Kinder wie fur Erwachsene.

Auf jeder Stufe der Entwicklung sind eigene Erfahrungen notwendig, jedes Kind benétigt dafir
ein anderes Tempo. Wir achten darauf, dass ein Kind so viel Hilfe und Unterstitzung wie nétig
erhalt. Aber wir vermeiden unnétige Hilfen bei Handlungen, welche das Kind bei eigenen

BemuUhungen selber ausfiihren kann.

Kindern einen Zugang zu Angeboten oder Projekten zu ermdglichen setzt voraus, sich intensiv
mit ihrer individuellen Situation auseinandergesetzt zu haben. Jedes Kind ist anders in seiner
mentalen Ausrichtung, in seiner Entwicklung, in seiner Ansprechbarkeit und seiner

Empféngnis fir jeweilige Themen.
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Unsere Angebote sollen frei zuganglich fur alle Kinder sein und mdglichst vielfaltige Aspekte
beinhalten. Langeweile ist eine sehr wichtige Erfahrung und ein wesentlicher Impuls fir ein
sich entwickelndes Neugierverhalten.

Wir ermutigen Kinder zu einem Explorationsverhalten, geben Impulse. Gegebenenfalls halten
wir jedoch eine Zeit der Stille mit dem Kind aus. Zwang in jeglicher Form wird nicht
angewendet.

Als wiederkehrende Aspekte des Alltags kdnnen Routinen und Rituale dem Kind als Sicherheit
gebende Konstante dienen. Um auf situative Ereignisse und Bedurfnisse der Kinder eingehen
zu kénnen, darf eine gewisse Flexibilitat der Tagesplanung nicht auBer Acht gelassen werden.

Grenzverletzungen in jedweder Form missen wahrgenommen und zeithnah kommuniziert
werden. Dies gilt fiir Ubergrifflichkeiten zwischen Kindern ebenso wie zwischen Erwachsenen

und Kind, Kind und Erwachsenen oder im Umgang Erwachsener untereinander.

Sowohl im physischen als auch im psychischen Bereich kennen wir Grenzverletzungen, nicht
zuletzt auch im kommunikativen Bereich. So achten wir auf einen wertschatzenden
Umgangston und suchen nach Ruckmeldungen, wie wir in unserer Kommunikation
wahrgenommen werden. Wir achten auf eine korrekte Ansprache der Kinder mit ihnrem Namen
und verwenden Koseform, Namensabkirzungen nur in Absprache mit den Eltern und dem
betreffenden Kind. Wir achten auf eine Rollenklarheit Paddagoge — Erwachsener und Kind.
Aber auch die Rolle der Eltern als Experte ihres Kindes und unsere Rolle als die Erziehung
der Eltern weiterfihrende Fachkraft thematisieren wir.

Uns ist bewusst, dass es trotz aller fachlichen Bemuhungen zu Abneigungen kommen kann.
Dies kennen wir sowohl vom Kind ausgehend wie auch aus unserer Perspektive. Auch
Antipathien zwischen Eltern und Padagogen, bzw. zwischen Padagogen und Eltern erleben
wir. Unser Ziel ist es, in jedem Fall konstruktive Lésungsanséatze zu entwickeln. Dazu gehdéren
eine gelebte Offenheit im Team, eine transparente Fehlerfreundlichkeit und das Wissen, jeder

von uns ist einzigartig und wertvoll.
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Fall 1

Ampelsystem

Ein Kind hat tGberwiegend ungesundes Friihstiick/ Vesper mit

Fall 2

Kind bloBstellen, abwerten,
keine Elternarbeit, kein Gespréach,

volle Verantwortung auf Kind Ubertragen

Unzufriedenheit Gber Kind regulieren

Kind Mitverantwortung geben

in der Situation Akzeptanz - Eltern sind die Experten ihrer
Kinder

im Verlauf Gesprach zu Eltern suchen,

mit Hinweis auf Konzeption der Einrichtung Lésungswege
entwickeln

keine Wertung des Essens vor den Kindern

Kind signalisiert Langeweile

Spielangebot zuteilen

Uber Kind hinweg agieren oder entscheiden

eigene Unsicherheit auf Kind Ubertragen durch zu
schnelles Eingreifen der Erzieherin

Situation aushalten
BedUrfnisse des Kindes bertcksichtigen
Langeweile zulassen

Zeit geben, um Initiative und Interesse zu entwickeln
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Fall 3

Eltern bitte/ benétigen Hilfe beim Ausfullen von Formularen

Fall 4

padagogische Fachkraft hilft, wir nehmen das Problem

an, lassen es uns Ubergeben

Vermittlerrolle anbieten, Raum und Gelegenheit bieten,

z. B. Problem zwischen Eltern und Dienstleiter zu [6sen

Rollenklarheit, Rollen klar trennen,

was gehdrt zu unseren Aufgaben

authentische Kommunikation (,Das machen wir nicht,
weil es nicht zu unserer Aufgabe gehért. Sie kénnen

dort ... Hilfe dafur bekommen.*)

Bemerkungen

Benachrichtigung der padagogischen Fachkraft/ der Zusatzkrafte zu jeder Zeit durch die

Leiterin

standig erreichbar sein missen

bei kurzfristigem Ausfall von Kollegen, auch auB3erhalb
der Offnungszeiten, nach Lésungen suchen

Dienstplan&nderungen zu regularen Offnungszeiten
klaren

Uber das Wochenende transparente Notfalllésung im
Team Uber den Dienstplan festlegen
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Fall 5
Kind kommt immer erst sehr spat in die Einrichtung

Bemerkungen

‘ e Unmut am Kind auslassen

e Klarung vor dem Kind

¢ Regelung zu Hol- und Bringezeiten in der Hausordnung
‘ festlegen
¢ Kind ohne Vorurteile begriiBen und in das
Tagesgeschehen integrieren

e Elterngesprach anstreben

Fall 6
Ein Kind hat keine zusammenhangende Urlaubspause von 10 Kalendertagen

. ¢ keine Ruckfrage und Rlcksprache mit den Eltern,
Zustand wird akzeptiert

e Gesprache mit den Eltern betroffener Kinder -

Kompromisse

e Regelung in Kita-Satzung § 7 Absatz 3 wird
eingehalten, Eltern werden darauf schon im
‘ Aufnahmegespréach hingewiesen: ,Wéhrend eines
Kalenderjahres sollen die Personensorgeberechtigten
ihren Kindern 10 Arbeitstage Urlaub
zusammenhéngend auBerhalb der Einrichtung

erméglichen.*
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2.1.3. Professionelle Nahe und Distanz, Grenzlberschreitungen
Kinder haben das Recht, gesund zu leben, Geborgenheit zu finden und keine Not zu
leiden. (Artikel 24 UN Kinderrechtskonvention)

Kinder haben das Recht zu spielen, sich zu erholen und kiinstlerisch tatig zu sein.
(Artikel 31 UN Kinderrechtskonvention)

Kinder haben das Recht, dass ihr Privatleben und ihre Wiirde geachtet werden. (Artikel
16 UN Kinderrechtskonvention)

,Nahe kann nur der erzeugen, der sich zu entfernen weill.“ (Andreas Tenzer)

Um was geht es vereinfacht, aber im Wesentlichen bei Distanz und Nahe?

Nahe und Distanz beinhalten das standige Ringen um Selbstbehauptung, Autonomie als
Distanzerfahrung, aber auch das Erkennen von emotionalen Abhangigkeiten als Nahe. So
kann Nahe, die ich empfinde, dem anderen peinlich und zudringlich sein, oder Distanz, die der
Andere einnimmt, fir mich schmerzend und verletzend empfunden werden. Was ist die richtige

Distanz, die richtige Nahe?

Eine grenzwahrende péadagogische Praxis bedarf Organisationsstrukturen, die den
Fachkraften professionelle Autonomie erméglichen, ausgedrickt durch Anforderungsvielfalt,
Ganzheitlichkeit und Orientierung durch Rickmeldung im Team. Wichtig und tragend dabei
sind eine positive Organisation, ein positives, konstruktives Teamklima sowie eine rege und
transparente Kommunikationskultur.

Wir arbeiten an transparenten, lernenden Organisationsstrukturen, die Problemleugnungen

verhindern, die Frihwarnsysteme fir mdgliche Krisen bereithalten.

Um dem Kind eine Balance zwischen Nahe und Distanz zur eigenen Person zu ermdglichen,
stehen wir als padagogische Fachkraft vor der Herausforderung, das eigene Néhe-
/Distanzverhalten zu reflektieren und zu regulieren.

sEinerseits eine emotional zugewandte Bezugsperson zu sein und gleichzeitig ein Mal3 an
Distanz zu wahren, damit die Beziehung nicht zu tief wird, ist wohl die schwierigste Aufgabe,
die Fachkréfte zu meistern haben.“>

Wir wissen, dass genau diese Balance einer biografischen Selbstreflexion der padagogischen
Fachkraft bedarf, um eigene persénliche Bindungserfahrungen sowie das eigene Néhe- und
Distanzverhalten zu verstehen. Umfangreiches Fachwissen tber Entwicklungsprozesse und

Bedurfnisse von Kindern ist die Grundlage.

> Lorber, K./Hanf, J. (2013): Bezichungsdidaktik in der Krippe. In: NeuB, N. (Hrsg.): Grundwissen Didaktik fiir Krippe und
Kindergarten. Berlin: Cornelsen, S. 120.
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Explorationsbedirfnissen der Kinder durfen wir nicht im Weg stehen. Wir sind angehalten sie
zu férdern. Unsere Aufgabe ist es feinflihlig zu begleiten und zu wissen, nicht beliebig Uber
Geist und Korper des Kindes entscheiden zu durfen.

Das heif3t insbesondere:

e nichts dem Kind vorwegnehmen was es selbst denken, tun kénnte
¢ Angebote machen, aber wenig tun, wonach es nicht verlangt

e kindliche Autonomie achten, Entwicklung férdern

Die padagogischen Fachkréfte reflektieren die eigene Haltung in der Beziehungsgestaltung
indem sie:
e eine professionelle Haltung far zwischenmenschliche Beziehungen, die gepréagt ist
durch Achtung, Akzeptanz, einflihlendes Verstehen und Echtheit entwickeln,
e bestrebt sind, Emotionen und Affekte der Kinder wahrzunehmen, zu interpretieren und
angemessen zu reagieren,
e ein Verstandnis fir kindliche Ausdrucksformen, fir schwierige Situationen und
kindliche Krisen zu entwickeln,

e in der Lage sind, geschlechtersensibel zu agieren.

Die padagogischen Fachkréfte sind in der Lage, eine Krisensituation zu erkennen und auf
Grund geschaffener Strukturen zeitnah fachliche Hilfe zu organisieren.

In unseren Einrichtungen gibt es sowohl sensible Zeiten als auch sensible Zonen. Kinder
haben das Recht im freien Spiel unbeobachtet von ihnen fremden Personen zu agieren.
Ebenso muss die Privat- und Intimsphare beim Toilettengang und innerhalb von An und
Ausziehzeiten gewahrleistet sein. Wir sind offen flr eine konstruktive Zusammenarbeit mit den
Eltern unserer Kinder. Padagogische Fachkrafte und Eltern sehen wir als gleichwertig an,
wenn auch nicht gleich. Eine Erziehungs- und Bildungspartnerschaft kann gelingen, wenn wir
uns unserer unterschiedlichen Rollen und Aufgaben bewusst sind und einander respektieren.
Die Eingewdhnung, als eine besonders sensible Phase der Begegnung, gestalten wir nach
dem Berliner Eingewdhnungsmodell.

Im weiteren Verlauf der Erziehungspartnerschaft achten wir auf klare, fir beide Seiten
transparente Absprachen.

Wir respektieren die individuellen Lebensideen der Eltern und beziehen sie als Experten ihres
Kindes ganz zeitnah bei der Suche lésungsorientierter Handlungsansatze mit ein.

Die Hausordnung der jeweiligen Einrichtungen wird nach den Grundsatzen unseres
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Kinderschutzkonzeptes Uberarbeitet und ist sowohl aus der Perspektive des Kindes als auch
aus der Perspektive der Padagogen, Eltern und Externen zwingend einzuhalten.
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Fall 1

Ampelsystem

Kranke Kinder in der Einrichtung - Kind hat kérperliche und/oder erhebliche seelische

Symptome

annehmen und verbleiben eines sichtlich kranken
Kindes in der Einrichtung (sowohl kérperlich als auch
seelisch)

verschweigen der Krankheit des Kindes

Versorgung von kranken Kindern in der Einrichtung

Nichterreichbarkeit der Eltern

bei akuter Erkrankung: zeitliche Kompromisse und ein
kurzes Zeitfenster bis zu 2 Stunden flr die Eltern geben
gemeinsamen Fahrplan mit Eltern erstellen, bis Mittag
Rickmeldung Uber Beobachtung an die Eltern in
Absprache mit der Leiterin

Beeintrachtigung Uber einen |angeren Zeitraum (Bsp.
Gipsarm) — Kannbestimmung, inwieweit kann eine
personelle Besetzung der Gruppe erfolgen
(Mehrbedarf)

bei akuter Erkrankung: Eltern sofort informieren,
schnelle zeitnahe Abholung des Kindes

Eltern erméglichen ausreichende Genesung

wenn das Kind die Einrichtung verlasst, wird es nach
der Genesung - friihestens am nachsten Tag - wieder
herzlich begriiBt

bei erneuter Symptomatik sofort Eltern wieder
informieren (auch wenn es gleich der nachste Tag ist)
bei langerfristiger Erkrankung (Gipsarm): ehrliche
Reflexion mit den Eltern Gber die Méglichkeiten der
Einrichtung (ggfs. Absage)
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Fall 2
Sensible Zeiten

Kinder kénnen jeder Zeit gebracht und geholt werden,
gleich welcher Beschéftigung die Gruppe gerade nachgeht
(Hausaufgaben, Angebote, Mahlzeiten, Ruhezeiten ...)
Kinder werden in einer anderen Gruppe abgegeben und
angenommen

Kinder werden noch wahrend des begonnenen Ausfluges

angenommen

in begrindeten Ausnahmeféllen kann ein Kind in der Zeit
von ...bis... fur z. B. Facharzttermin abgeholt werden und
von... bis... wieder in die Einrichtung gebracht werden
(siehe Hausordnung der jeweiligen Einrichtung)

Hort: Kinder werden abgeholt oder verlassen den Hort
wegen begriindeter Termine, jedoch nicht in der Ruhezeit

in der Hausordnung sind klar strukturierte Zeiten fur das
Bringen und Abholen der Kinder verankert

Zeiten des freien Spiels, Mahlzeiten, Angebote, Ausflige,
Ruhezeiten, kérperhygienische MaBnahmen definieren wir
als sensible Zeiten

Hort: Kinder werden abgeholt oder verlassen den Hort
nach dem Unterricht, Hausaufgaben, Vesper bzw.
padagogischer Gruppennachmittag
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Fall 3
Sensible Zonen

Bemerkungen

externe Personen (z. B. Servicekrafte, Therapeuten,
Hausmeister, Abholberechtigte) haben Zugang zu:
Sanitareinrichtungen, Wickelbereiche, Schlafraume und

Raume, in denen sich Kinder teilweise oder ganz entbléBen

externe Person (siehe oben) sté3t in einer oben genannten
Situation dazu und verabschiedet sich jedoch zligig

in der Einrichtung ist fir jeden klar definiert, wo sich die
sensiblen Zonen befinden

die Zugangsvoraussetzungen fir diese Zonen werden im
Team mit allen in Frage kommenden externen Personen

besprochen und eingehalten
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Fall 4

Mein Korper gehort mir/ Kind ¢======= Erzieherin

Bemerkungen

. e Zwang zum Kérperkontakt, egal ob zum Kind oder zur
padagogischen Fachkraft

e Hilfe zum Abgrenzen anbieten
¢ hygienische MaBnahmen mussen durchgefihrt werden
(auch bei Unwillen sensibel begleiten)

¢ mit dem Kind im Gesprach bleiben

. e angemessener Koérperkontakt bei beiderseitigem Willen

o ein ,NEIN" des Kindes akzeptieren
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Fall 5
Trennung zwischen privaten und beruflichen Kontakten

Bemerkungen

e Fotos von Kindern aus der Einrichtung auf dem privaten
Handy
‘ o WhatsApp Gruppen zwischen Eltern und péadagogischen
Fachkraften
o ,Du” anbieten zwischen Abholberechtigten und

padagogischen Fachkraften

e bestehende Kontakte zwischen Abholberechtigten und
padagogischer Fachkraft ohne Information an das Team

‘ o klare Abgrenzungen, Privatsphare gegenseitig achten

e respektvoller Umgang miteinander

¢ Dberufliche Themen und Belange wahrend der Arbeitszeit
kldren und in der Einrichtung lassen

¢ Abholberechtigte erkundigen sich bei der padagogischen
Fachkraft ,Wie darf ich Sie ansprechen?“

e bestehende Kontakte zwischen Abholberechtigten und
padagogischer Fachkraft transparent im Team besprechen
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Fall 6

Regelung bei Nichtzahlung des Essengeldbeitrages

Kind verbleibt in der Einrichtung ohne Essen
Kind wird trotz Aufforderung der padagogischen Fachkraft
von Abholberechtigten vor dem Essen nicht abgeholt

Problem wird mit dem Kind kommuniziert

Kind wird vor dem Mittagessen aus der Einrichtung
abgeholt

padagogische Fachkréafte zeigen sich dem Kind gegentber
enttauscht, dass es wegen nicht Bezahlens des
Essengeldes schon gehen muss

Hort: Kind bringt ausreichend gefullte Brotbiichse mit, hat
jedoch keine warme Mabhlzeit

Eltern tragen Kosten fir Essenversorgung fristgerecht und
begleichen offene Betrage zeitnah

Eltern informieren die Einrichtung im Vorfeld und holen ihr
Kind vor dem Mittagessen in der Einrichtung ab

bei ersten Problemen, Kommunikation ausschlieBlich tber
die Sorgeberechtigten, Lésungsstrategien aufweisen
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Fall 7
Verabschiedung

Bemerkungen

e Abholberechtigte verlassen die Einrichtung ohne verbale und
nonverbale Kommunikation gegentiber der padagogischen
‘ Fachkraft
e padagogische Fachkraft verlangt die Hand des Kindes/ zieht

es zu sich heran

e Abholberechtigte verlassen die Einrichtung ohne verbale und
nonverbale Kommunikation und winken aus der Ferne

e Struktur bleibt unklar

e Verabschiedung erfolgt Uber eine dritte Fachkraft, ohne mit
der zustandigen padagogischen Fachkraft zu kommunizieren

‘ o verbale und nonverbale Verabschiedung durch die
Abholberechtigten und das Kind
e Struktur ist klar
e zugewandte Verabschiedung zwischen Kind/
Abholberechtigten und padagogischer Fachkraft
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Fall 8
a) BegriiBung aus Sicht des Kindes

Bemerkungen

¢ kommt ohne Kontakt zur padagogischen Fachkraft in die
‘ Einrichtung
e Eltern begleiten das Anmelden der Kinder nicht (auBBer
Schule und Hort)

e Ruckmeldung der Eltern

e péadagogische Fachkraft in Tar- und Angelgesprach

e Eltern versuchen sich bemerkbar zu machen, gehen dann
aber

e padagogische Fachkraft nimmt dies wahr und beendet
daraufhin Tar- und Angelgesprach

e Reflexion mit den Eltern zeitnah

. e immer sprachliche Anmeldung, entweder (Krippe/ Kiga-
Eltern) oder durch das Kind selbst
¢ verbale und nonverbale Kommunikation — Ankommen der

Signale muss klar erkennbar sein
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b) BegriBung

Sicht der Eltern

Bemerkungen:

ungehaltenes Reagieren bei nicht
erfolgreicher Ubergabe - indirekt die
Verantwortung dem padagogischem
Personal geben

in zeitlicher Not erwarten die Eltern,
dass das Kind aus den Armen der
Ubergabeperson ibernommen wird
zeitnah das Gesprach und die
Situation reflektieren, z.B. am
Nachmittag

Zeit geben, Raum geben,
Anerkennung fiir eine klare Ubergabe

34

Sicht der Kinder

Kind wird ohne aktive Zuarbeit der
Ubergabeperson entrissen

Kind befindet sich im Arm der
Ubergabeperson

klares Signal an beide zur
Ubernahme geben

mit den Eltern im stetigen
Austausch bleiben
padagogische Fachkraft vertraut
ihrem Bauchgefhl

Ubergabepersonen realisieren die
Ubergabe des Kindes
eigenstandig



2.1.4. Macht und Machtkampf

Alle Kinder haben die gleichen Rechte. Kein Kind darf benachteiligt werden. (Artikel 2
UN Kinderrechtskonvention)

Kinder haben das Recht zu spielen, sich zu erholen und kiinstlerisch tatig zu sein.
(Artikel 31 UN Kinderrechtskonvention)

Kinder haben das Recht, dass ihr Privatleben und ihre Wiirde geachtet werden. (Artikel
16 UN Kinderrechtskonvention)

Kinder haben das Recht, sich alle Informationen zu beschaffen, die sie brauchen und
ihre eigene Meinung zu verbreiten. (Artikel 17 UN Kinderrechtskonvention)

Kinder haben das Recht bei allen Fragen, die sie betreffen, mitzubestimmen und zu
sagen was sie denken. (Artikel 12 und 13 UN Kinderrechtskonvention )

Der Begriff ,Macht” ist oft negativ besetzt. Wenn jemand die Fahigkeit hat, Einfluss auf das

Handeln anderer Menschen zu nehmen, sprechen wir im weitesten Sinne von Macht.

Machtanspriche resultieren paradoxerweise oft aus Situationen, die ohnmachtig machen.
Ohne Macht zu sein, lasst Angst entstehen und den Anspruch Uber Kontrolle nie wieder die
Macht zu verlieren. Uberforderungssituationen, sowohl in fachlicher als auch in struktureller
Hinsicht bergen im p&dagogischen Kontext die Gefahr einer Kontrollibernahme und damit
eines Machtkonstrukts. Hier greifen das vier Augenprinzip und alle erarbeiteten praventiven
MaBnahmen. Schauen wir uns das Verhaltnis zwischen Kindern und Erwachsenen an,
begegnen wir dem Prinzip der Asymmetrie. Einerseits sind Kinder als auch Erwachsene
Menschen mit gleichen Rechten. Anderseits tragen Erwachsene Verantwortung fir Kinder,
Kinder jedoch nicht die Verantwortung flir Erwachsene. So begegnen Padagogen in unseren
Einrichtungen dem Kind als eigensténdige und gleichwertige Persdnlichkeit. Gleichzeitig ist
die Beziehung aber auch eine Begegnung zwischen Ungleichen. Wir Paddagogen stehen in der
Pflicht, Kinder mit ihren individuellen Bedirfnissen zu inrem Recht zu verhelfen. Damit ergibt
sich eine strukturelle Machtungleichheit.

Unsere Pflicht besteht nun darin, diese Macht niemals fir eigene Zwecke, sondern immer am

Wohl des Kindes ausgerichtet einzusetzen.

Kinder haben ein Recht auf klare, transparente, und von allen gelebte Grenzen und Strukturen.
Eine geordnete, klar strukturierte Umgebung hilft Kindern, ein Gefuhl der Sicherheit und
Geborgenheit zu entwickeln. Damit sich Kinder zu seelisch gesunden Persdnlichkeiten
entwickeln kénnen, brauchen sie Halt, Bestandigkeit und Orientierung durch klare Regeln und
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verbindliche Grenzen. Erwachsene fungieren dabei als Vorbild, es versteht sich von selbst,
dass diese vom Padagogenteam einzuhalten sind. Uns ist wichtig, mit den Kindern Uber
Grenzen zu sprechen und sie gegebenenfalls beim Aushandeln neuer Grenzen mit
einzubeziehen. Das gemeinsame Aushandeln von Regeln starkt das Selbstgefihl und férdert
die soziale Kompetenz der Kinder.

Regeln fir Kinder missen eindeutig sein. Regelverletzungen miissen Konsequenzen haben.
Die Konsequenzen sollen gut nachvollziehbar sein, logisch erfassbar, das heil3t in einem

inhaltlichen Zusammenhang mit dem vorangegangenen Problemverhalten stehen.

Die Einrichtungen verpflichten sich Strukturen zu entwickeln, um Kinder altersgerecht tber ihre
Rechte zu informieren. Im Alltag werden unsere Kinder altersangemessen an den sie

betreffenden Entscheidungen beteiligt.
Kinder haben ein Recht auf ausreichend freie Spielmdglichkeiten. Wir achten dabei auf eine

tagliche Umsetzung dieses Rechtes und passen die Struktur des Tages gegebenenfalls sehr
zeitnah an.
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Fall 1

Ampelsystem

Ein Kind hat kein Schlafzeug/ Turnzeug mit

,Du darfst nicht mitmachen, weil du kein Sportzeug mit
hast!*

,Hast du dein Schlafzeug schon wieder vergessen? Es
ist immer das gleiche mit dir!*

Verantwortung wird dem Kind Ubergeben

Kind behalt Alltagssachen an und turnt mit
Kind schlaft in Unterwasche

Rucksprache mit Eltern

Wechselsachen und feste Hausschuhe werden fr
Sport benutzt

Info-Gespréach mit Eltern am Nachmittag

Schlafen in Unterwasche méglich, Absprache mit
Eltern
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Fall 2

Ein augenscheinlich krankes Kind kommt mit Gesundmeldung vom Arzt

e Was willst du denn hier? Du bist krank.”
. e Eltern verbal angreifen

e vor dem Kind Uber Gesundheitszustand diskutieren

e ,Naja, jetzt bist du einmal da, schauen wir mal, was

wird.“

e Eltern ehrlich meine Wahrnehmungen (keine Diagnose
‘ vermuten) sagen

e Eltern informieren und Kind abholen lassen bei akuten
Symptomen bzw. bei Verschlechterung des Zustandes

e klar in der Botschaft bleiben, Eltern nicht angreifen

e erbitten ggf. Gesundschreibung

Fall 3
Eltern sind im Krankheitsfall ihres Kindes nicht erreichbar

Krankheit /Symptome werden ignoriert

e Abwarten
e weiter telefonieren bzw. an Leitung Gbergeben

e dringende Rucksprache mit Eltern im Anschluss

. e bei akutem Notfall 112

o sofortiges nachfolgendes Elterngesprach
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Situation ,Morgenkreis*

Bemerkungen

e Verlauf wird von der padagogischen Fachkraft

() vorgegeben
¢ Kinder werden gendtigt, sich verbal zu duBern

e Ideen der Kinder mussen sich den Ideen der
padagogischen Fachkraft unterordnen

e bei Zeitnot wird Kindern keine Alternative zum Sprechen
angeboten

’ e Wiinsche der Kinder aufgreifen
¢ jedem Kind die Chance geben, zu sprechen
e gemeinsam Lésungen finden
e kein Kind wird zur Teilnahme gezwungen
¢ Kindern anderen Zeitpunkt anbieten , wenn sie

sprechen méchten
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Fall 5

Eltern beschweren sich Uber das Verhalten eines fremden Kindes

Fall 6

Gegeniberstellung: beschuldigtes Kind - Elternteil

Vermittlerrolle einnehmen, ohne aktuelle zeitliche und
fachliche Aufarbeitung des Problems

Lésungsansatze fur destruktives Verhalten des Kindes
massen zeitnah im padagogischen Kontext gefunden
werden

Sichtweise der Eltern kann dabei mit einflieBen
Schutz von betroffenem Kind muss auf jeden Fall
gewahrleistet sein

Eltern beschweren sich Uber das Verhalten einer Erzieherin.

sofortiges Mitbewerten des Gehérten

Kollegin berichtet der betreffenden Erzieherin von der
Beschwerde mit eigener Interpretation

Wertschatzung der Eltern

Vereinbarung eines Lésungsweges mit dem Ziel, das
Problem konstruktiv mit der Fachkraft und dem
beschwerdefihrenden Elternteil zu besprechen

auf jegliche Bewertung bis dahin verzichten
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Fall 7
Es stehen keine Windeln zur Verfligung

Bemerkungen
o e Kind in der Windel ganztagig lassen
e Windeln fremder Kinder wie selbstverstandlich
benutzen
e Reservewindeln benutzen
‘ e Gesprach mit Eltern: Windeln missen am folgenden
Tag mitgebracht werden, sonst keine Betreuung
maoglich - Hausordnung
Fall 8
Es stehen keine Wechselsachen zur Verfligung
Bemerkungen

‘ e Kind in nasser oder verschmutzter Kleidung

ignorieren bzw. daftr verantwortlich machen

e einrichtungsinterne Reservesachen benutzen

‘ e Sportzeug oder Schlafzeug nutzen

e Gesprach mit Eltern
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Kind hat auBBerhalb der regularen Zeiten Durst

Bemerkungen

. e trinken verwehren

e trinken anbieten, aber ein schlechtes Gewissen

einreden, weil es sich nicht an Zeiten halt

‘ e Getranke stehen jederzeit frei zuganglich zur
Verfligung

Fall 10
Kind experimentiert mit Besteck

‘ e padagogische Fachkraft legt fest, welches Besteck

benutzt wird — sonst Essenentzug

e Besteckwunsch wird akzeptiert , jedoch verbal
abgewertet

o Besteck wird angeboten
e das Kind wird freundlich animiert, das ,passende”

Besteck zu benutzen
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2.2. Verfahrensabldufe bei Verdachtsmomenten

2.2.1. Verfahrensweg bei Verdacht auf Kindeswohlgeféhrdung gem. § 8a SGB VIII
Mit Verantwortlichkeiten — vereinfachtes Schema siehe Anlage 1

Verantwortlichkeiten | Verfahrensschritte Doku-
mentation
Tra- | L |Ins | MA
ger oFa
Beo-
X Fachkraft erhélt gewichtige Anhaltspunkte fiir eine bachtungs-
Geféhrdung des Wohls eines Kindes bdgen,
~ Gesprachs-
j‘ notizen
1. Schritt )
X Information an Leitung
Info Akute Gefahrdung ? sofortige
X X Meldung JA
nein
2. Schritt
X1 (X) 1 (X) Organisation Fallgesprach durch die Leitung
Risikoabschéatzung / Beurteilungsbogen
Hinzuziehung InSoFa
[1 —
3. Schritt U’
e 24 sofortige
Akute Geféhrdung ?
2 Meldung JA
-
nein
Keine
KWG
- Ende -
4. Schritt
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Vorgehen festlegen, mégliche MaBnahmen,
X [ (X) Fallverantwortliche, Terminplan

5. Schritt

Gesprache mit Eltern und Sorgeberechtigten,
Absprachen

Termin Rickmeldungen

—

6. Schritt [ J”|7

Eltern nehmen Hilfe Eltern nekvlmen Hilfe

nicht an/ oder an, MaBnahmen
MaBnahmen reichen aus
ich ich

reichen nicht aus Keine KWG
Kindeswohl- Ende

gefahrdung bleibt

bestehen
Info | X Abgabe an JA/ASD

(Fax, Personlich)

7. Schritt

Beobachtung und Dokumentation/ Kontrolle
Einhaltung Absprachen mit Eltern

- bei erneutem Verdacht Schritt 1

Schweige-
pflichts-
ent-
bindung

L - Leiterin

Trager — Stadt Oschatz (Amtsleitung)
InSoFa — Insoweit erfahrene Fachkraft
MA - Mitarbeiter

Info — Information

(X) — Beteiligte / Berater

X — Verantwortung

KWG - Kindeswohlgeféahrdung
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2.2.2. Verfahrensweg bei Vermutung auf grenzverletzendes Verhalten von
Beschaftigten in der Einrichtung
Kindeswohlgefahrdung tritt leider nicht nur im h&uslichen Bereich bzw. auBerhalb der

Kindertagesstatte auf, sondern kann wie aus den vorangegangenen Ausfuhrungen ersichtlich,
leider auch in bestimmten Formen in Einrichtungen auftreten.

Ursachen sind hier vielfaltig, wie z. B. kdbnnte unangemessenes Verhalten gegentber Kindern
u. a. Ergebnis einer veralteten oder einer straf- und machtbetonten Padagogik oder ein
Zeichen fehlender fachlicher oder persénlicher Eignung sein. Das Schutzkonzept mit dem
Ampelsystem ist fir die Mitarbeiter in den Einrichtungen daflir eine Richtschnur, deren
standiger Evaluierung es bedarf.

Um es méglichst nicht zu grenzverletzendem Verhalten von Beschaftigten kommen zu lassen,
bedarf es jeder Einrichtung der anfangs unter 2.4. erorterten ,Kultur der Achtsamkeit".

Das beinhaltet insbesondere ,Achtsamkeit und Verantwortung“ auch gegenuber meinen

Kollegen. In einem gut funktionierenden Team auBert sich das insbesondere:

¢ in einer I6sungsorientierten Gesprachsfiihrung,

e in einem offenen Umgang mit verschiedenen Beschwerdetypen,

e in einer effektiven und wertfreien Kommunikation untereinander in Stresssituationen
(keine vorschnellen Bewertungen, Analyse persénlicher Kommunikations- und
Konflikterfahrungen, Verbesserung der Impuls- und Selbstkontrolle)

e in einer professionellen Frage- und Argumentationstechnik

Sollte es dennoch zu grenzverletzendem Verhalten oder Grenzlberschreitungen von
Mitarbeitern gegeniiber Kindern kommen, sind die folgenden Verfahrensschritte der Ubersicht
bindend.

45



Verantwortlich-
keiten

Verfahrensschritte

5l | &
:® 3 |«
(== T I = =
Wahrnehmung Anhaltspunkte
X flr grenzverletzendes
Verhalten in der Einrichtung
= Info an Kita-Leitung | \| sofortige
= X X —v| Mitteilung AL
=
3]
/7]
2 1l
Unverzligliche Abklarung der Fakten
Klarendes Gesprach Mitarbeiter
= Klarendes Gesprach Teamkollegen
% X Klarendes Gesprach Kind (alters- und entwicklungsabhangig)
w Il
X J
Einschatzung des Gefahrdungsrisikos
(liegt begriindete Vermutung vor?)
E XX _ T
S nein ja
(/7] V
™ Mitteilung
Tréager

Aufarbeitung

des Vorfalls,

got.

Unterstltzung/

Rehabilitation

des MA

A4 Eltern des
SofortmaBnahmen zur Beendigung betroffenen
£/ X | X |(X) der Gefahrdung zum Schutz des —> Kindes
= Kindes (Kontakt unterbinden, org. |LrJ1form|e"ren,
] MaBnahmen, MA freistellen) ntersiutzungs-
g angebote

<

U
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Verantwortlichkeiten

Verfahrensschritte

47

Q TR
(== T =
Einberufung des Krisenteams
X [ X | X X (Bewertung Informationen, gem.
Gefahrdungseinschatzung,
Entscheidung nachste Schritte)
keine
Gefahrdung,
- Anhaltspunkte
T kdénnen
5 entkréftet
(7] werden
'-‘5 N Z
Aufarbeitung hd
des Vorfalls, Begriindete
Unterstitzung Vermutung
Rehabilitation (Anhaltspunkte
des MA kénnen nicht
entkraftet
Unterstitzung werden)
KitaL und
Team
l I
£
% Mlttellung Kita-Aufsicht Einscha”ung
| X LJA (§47 SGB VIlI) Strafverfolgungsbehérde
©
N
Gesprach, Anhérung MA _
(dienstrechtliche MaBnahmen, ?;er:]itr:gn
-‘"é" X | X . Frelstegun?1 etc, o _Vh Unterstiitzungs-
= ursorgemafBnahmen z. B. leistungen
3] Personalrat)
n
— Gesprach mit Eltern des
/X | X betroffenen Kindes (Information
S zu erfolgten und geplanten
@ Schritten)
©
N




Verantwortlichkeiten

Verfahrensschritte

o
(=]

Hyl
S
|_

InsoF

<
=

9. Schritt

Krisenkommunikation

EINE Ansprechperson Trager
(nur aus dieser Quelle erhalten
Medien/ Offentlichkeit Auskunft)

10. Schritt

(X)

nein

\/

Abwéagung Einbeziehung aller Eltern der
Einrichtung (abhéngig von Vorkommnis,
Gefahrdung weiterer Kinder usw.

ja

A

Elternabend ggf. mit
Unterstitzung
externer
Fachberatung

(X)

Il

Krisenteam
Fortlaufende Bewertung und
Koordination der gesamten Ablaufe,
Planung néchste Schritte unter
Einbeziehung aller Stellen und

M

A4
Kontakt halten

Kita-
Aufsicht

Strafverfol-
gungsver-
fahren

betroffene
Kita

1

Il

Unter-
stltzung
far

KitaL
Team
Eltern

Beschuldig-
ter MA, ggf.
Untersttitzu

ng
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Verantwortlichkeiten | Verfahrensschritte

InsoFa

Trager
MA

]!

Vv

Ergebnis

—

Vermutung/ Verdacht
/Verdacht
ausgeraumt

Vollstandige Rehabilitation der
X beschuldigten MA (alle Stellen,
Personen werden eindeutig Gber
Ausrdumung informiert)

&

Angebot von
Unterstltzungsleistungen

U

Vermutung

bestatigt

arbeitsrechtliche und
fachaufsichtliche Konsequenzen
MA/ Einrichtung

1|

Unterstitzungsleistungen Team/
KitaL

Nachhaltige Aufarbeitung

L - Leitung

OBM T — Oberblrgermeister Trager / Amtsleitung
InSoFa — Insoweit erfahrene Fachkraft

MA — Mitarbeiter_in

AL - Amtsleiter

Info — Information

(X) — Beteiligte / Berater

X - Verantwortung
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3. Beteiligung von Kindern und Starkung ihrer Rechte

» Kinder haben das Recht, sich bei allen ihre Person betreffenden Fragen zu
informieren, mitzubestimmen und zu sagen, was sie denken“ (Artikel 12, 13, 14, 17 UN

Kinderrechtskonvention)

Konkret heif3t es in Artikel 12: ,Kinder haben ein Recht, an allen sie betreffenden
Entscheidungen entsprechend ihrem Entwicklungsstand beteiligt zu werden. Es ist zugleich
ein Recht sich nicht zu beteiligen. Dieser Freiwilligkeit seitens der Kinder, ihr Recht auszuliben,
steht die Verpflichtung der Erwachsenen gegenlber, Kinder zu beteiligen, ihr Interesse far

Beteiligung zu wecken.”

Es ist die Aufgabe aller paddagogischen Fachkrafte in unseren Einrichtungen dies in vollem
Umfang umzusetzen und Formen von Beteiligung zu entwickeln, die dem Entwicklungsstand
der Kinder entsprechen.

So muss jede Fachkraft Uber die Fahigkeit verfligen, eigene Vorstellungen mit dem Kind
abzustimmen, anzupassen, gegebenenfalls umzugestalten und die Kinder im

Beratungsprozess ermutigend zu begleiten.

Die Einrichtungen arbeiten begleitend mit allen Kindern an der Transparenz der Kinderrechte.
Far die Kinder soll es erfassbar und nachvollziehbar sein, welche Rechte sie haben und wie
sie gelebt werden kénnen. Als Voraussetzung dafir sehen wir eine einfihlsame,

bewertungsfreie Wahrnehmung der Anliegen und Interessen jeden einzelnen Kindes.

Aktuell suchen die padagogischen Fachkrafte im transparenten Austausch nach einem
gemeinsamen, ressourcenorientierten Beobachtungs- und Dokumentationsinstrument. Es soll
uns darin unterstitzen, individuelle Wesens- und Interessenlagen angemessen zu
berlcksichtigen, um Chancengleichheit zu férdern und Benachteiligung entgegen zu wirken.
Unser Anliegen ist es, die uns anvertrauten Kinder unvoreingenommen in ihnrem Reden und
Handeln wahrzunehmen.

In den Horten steht uns der Fragebogen zu Ressourcen im Kindes- und Jugendalter (FRKJ 8-
16) zur Verfigung. Er wird im Rahmen von primarpraventiven MaBnahmen eingesetzt, so auch

fir zu gestaltende Bedingungen im Rahmen des Selbstwirksamkeitserlebens der Kinder.

Es ist uns wichtig, die Eigensténdigkeit der Kinder zu férdern. So kénnen sie lber eigenes

Ausprobieren auch zu eigenen Erkenntnissen kommen. Sie lernen selbst orientiert mit
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Spannungen untereinander umzugehen und kénnen so fiir viele Situationen authentische

Lésungsansatze entwickeln.

Beteiligung und eine respektvolle Grundhaltung gegenliiber dem Kind spiegeln sich vor allem
in wertschatzender Kommunikation und des alltdglichen Umgangs wieder. Zu Themen wie
Regel — und Konfliktgestaltung, Raumgestaltung und -nutzung, aktuelle und langfristige
Themenintegration, Mittelverwendung finden die Einrichtungen transparente, der jeweiligen
Altersgruppe entsprechende Mdglichkeiten der Teilhabe.

Mitbestimmung muss unmittelbar erfahrbar sein. Die Gruppen treten in einen taglichen
Austausch in einer zumeist morgendlichen Runde. Im Fokus stehen dabei Einander zuhéren
und Themen, die die Kinder aktuell bewegen. Der Austausch soll vor allem der Orientierung
der Kinder dienen sowie dem Einbeziehen der Bedurfniswelt der Kinder in die Tages- und
Wochenplanung.

Im Hort kénnen Formen von Kinderkonferenzen genutzt werden. Die Kinder in diesem
Altersbereich erfahren Ermutigung zum kritischen Austausch auch Uber ,Sag mir was!-
Boxen*“. Das Verschriftlichen von Kritik, Impulsen, Sorgen und Néten wird so gefoérdert und
geubt und kann im Bedarfsfall anonymisiert erfolgen.

Ein wichtiger Punkt im Zusammenleben ist das Aushandeln von Regeln. Den Kindern wird
altersspezifisch die Mdoglichkeit gegeben, sich (ber das Miteinander sowohl im
Gruppenkontext, als auch im Haus Gedanken zu machen. Sie lernen dabei Verantwortung zu
dbernehmen, aber auch Regeln zu Uberprifen und gegebenenfalls neue Absprachen zu

entwickeln.

Kinder wollen an Aufgaben teilhaben. Im Rahmen einer Freiwilligkeit und der Ausrichtung an
entwicklungsspezifischen Besonderheiten sollen Kinder an den vielfaltigsten Aufgaben
Verantwortung Ubernehmen dirfen. Im Dialog mit den Kindern nehmen wir Anteil an ihrer
Perspektive auf inre Lebenswelt. Wir fordern unsere Kinder auf, ihr Befinden zu den einzelnen

Lebens- und Erlebniswelten wahrzunehmen und zu auBern.

In jeder Einrichtung sollen sich diese Bereiche an einer WohlfUhltafel wiederfinden.
Piktogramme erleichtern die visuelle Orientierung. So kénnen Kinder ihre Wahrnehmung tber
Smileys spiegeln.

Zu Beginn jeder Dienstberatung kann mit diesem Mittel der Status der Zufriedenheit der Kinder
thematisiert werden und I6sungsorientierte Prozesse mit den Kindern in Gang gebracht

werden.
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Als demokratische Form der Kinderbeteiligung in den Gruppen sind sowohl ein Kinderrat,
Kinderkonferenzen, wie auch ein Kinderparlament méglich. Die Teams der einzelnen
Einrichtungen entscheiden sich dabei aufgrund unterschiedlicher Bedingungen und dem
Entwicklungsstand der zu betreuenden Kinder fiir eine sicher und transparent umsetzbare

Form. Diese spiegelt sich in der Konzeption der jeweiligen Einrichtung.

Eltern als Partner bei der Beteiligung von Kindern sind uns sehr willkommen. Wir sehen sie als
Experten ihrer Kinder.

Eine subjektive Sicht der Eltern auf unseren Einrichtungsalltag kénnen wir auf einer fachlichen
Ebene einordnen und diskutieren. Wir vermitteln ihnen unseren Respekt vor ihrer
Erziehungsleistung und lassen sie an unseren Uberlegungen teilhaben. Unser Ziel ist es,
Eltern spiren zu lassen, dass uns Beteiligung wichtig ist, um die Persénlichkeit ihres Kindes
zu starken. Gespréache mit den Eltern bedurfen einer angemessenen Form, eines achtsamen

Umgangs miteinander. Wir achten auf eine wertschatzende, bewertungsfreie Kommunikation.
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4. Beratungs- und Beschwerdeverfahren

,» Wer mir schmeichelt ist mein Feind, wer mich tadelt mein Lehrer*

(Chinesisches Sprichwort)

In unseren Einrichtungen leben wir einen achtsamen Umgang miteinander. Jede Meinung,
jede Sichtweise haben ihre Bedeutung und sind uns wichtig. In jeder Einrichtung unseres
Tragers wird eine Willkommenskultur fir Beschwerden und Ideen im Team erarbeitet und in

dem jeweiligen Konzept verankert.

Wir verstehen unser Beschwerdemanagement als Teil einer umfassenden
Beteiligungsstruktur. Beschwerden sehen wir als Unmutsduf3erung, fur uns ein versteckter
Hinweis auf Verbesserungsmaoglichkeiten. In einzelnen Fallen ist es vielleicht auch ein Hilferuf
oder eine Wahrnehmung aus einer anderen  Perspektive. Dabei sind
Verhinderungsbeschwerden, bei denen der Fokus auf Grenzverletzungen zwischen Kindern
und Erwachsenen liegt, von Erméglichungsbeschwerden zu unterscheiden. Hierbei geht es

um die Verbesserung einer Situation, Méglichkeiten der Entfaltung und der Teilhabe.

Ein als erwlinscht und transparent wahrnehmbares Beschwerdemanagement ist flir uns ein
wesentlicher Teil des Qualitdtsmanagements, zugleich jedoch auch Teilhabe sowie Schutz fir
unsere Kinder, ihre Eltern und fur uns. Die Mitarbeitenden sind fiir Beschwerden offen. Die
Beschwerden werden zlgig und sachorientiert nach unserem einheitlichen

Beschwerdeverfahren bearbeitet.

4.1. Unser Beschwerdeverfahren fir Kinder

Kinder haben ein Recht auf Beschwerde. In allen Einrichtungen unseres Tragers erhalten
Kinder Moglichkeiten der Beschwerde Uber von ihnen empfundene Ungerechtigkeiten und

Beeintrachtigungen.

Kinder brauchen die Sicherheit, dass es gewlinscht ist, kritische, eigene Gedanken zu duf3ern.
Sie spuren sehr genau wie wir Erwachsenen damit umgehen. Alle Paddagogen in unseren

Einrichtungen sind angehalten, dies immer wieder selbst reflektorisch zu analysieren.
Als Basis fir kritische Reflexionen der Kinder, aber auch dem AuRern von Unmuts- und

Unwohlempfindungen bedarf es einer sicheren Bindung zwischen Kind und P&dagogen.

Vertrauen zu sich selbst, zum Zuhdrenden und eine grundsatzliche Akzeptanz seiner

53



geaulerten Geflihle sehen wir als wichtige Bausteine. Jede Bewertung, Abwertung oder

vorschnelle Losungsprasentation sind zu vermeiden.

Wir geben Kindern sehr individuell die Moglichkeit sich mit ihren Beschwerden an die
Personen ihres Vertrauens zu wenden. Alle Padagogen gehen damit wertschatzend und
sensibel um. Ein Ernstnehmen der Beschwerden der Kinder heil’t, sie transparent und
sorgsam zu bearbeiten. Fir das jeweilige Kind muss dieser Prozess nachvollziehbar und das
Ergebnis altersentsprechend kommuniziert werden. Ein signalisiertes ,Unwohisein“ eines
Kindes in Bezug auf eine padagogische Fachkraft bedarf einer zligigen Aufarbeitung durch die
Leitung. Hierbei muss immer wieder auch Uber Nahe und Distanz, Grenzlberschreitung,

Macht und Helikopterstrategien gesprochen werden.

Im Hortbereich vermischen sich Beteiligungs- und Beschwerdestrukturen noch viel intensiver.
Das zu integrierende Beschwerdemanagement ist mit den Kindern abzustimmen. Die Ideen
und Gedanken der Kinder flieBen mit ein. Es ist davon auszugehen, dass Beschwerden auch
zu Themen des Schulalltags auftreten. Eine gute, transparente und fachlich wertschatzende
Zusammenarbeit mit der Schule ist eine gro3e Chance flr beide Seiten — vor allem fir die
Kinder.

Wir pflegen in den Einrichtungen einen angemessenen und offenen Umgang mit
Beschwerden:
o Die Beschaftigten sind fur den Umgang geschult und kennen die Auswirkungen eines
unprofessionellen Umgangs mit Beschwerden.
e Die eigene Haltung zu Beschwerden haben die Beschaftigten dazu reflektiert,
gleichzeitig wurde diese in den Teams miteinander geklart.
¢ Die Beschéftigten sind sensibel fir die Sichtweise der Kinder.

e Zum Umgang mit Beschwerden ist ein standardisiertes Verfahren eingefihrt.

Wir ermutigen Kinder Ideen und Beschwerden zu duf3ern und geben ihnen dafir Raum und
Zeit
¢ durch eine angstfreie, jede Meinung akzeptierende Atmosphare z. B. :
o innerhalb des Tagesgeschehens
o im taglichen Morgenkreis
o in der Kinderkonferenz
o bei Befragungen
o bei kreativen MeinungsaufRerungen (Zeichnungen, Erzéhlungen, ...)

o Kummerkasten

54



o Kindersprecher
o Smileys an der Wohlfihltafel
e durch die freie Wahl ,seiner Vertrauensperson® ohne sich daftir erklaren zu missen
e durch das Annehmen von Beschwerden und Kritik mit Respekt und Wertschatzung
e mit einem Klima des Vorlebens, eigene und Bedurfnisse anderer zu erkennen, zu
respektieren und sich flr das Wohl der Gemeinschaft zu engagieren
e indem wir Kinder erleben lassen, dass Ausdrucksformen von Unwohlsein und
Unzufriedenheit wie Weinen, Schreien, Aggressionen oder Ruckzug wahrgenommen
und hinterfragt werden
e indem wir uns unserer Vorbildrolle stets bewusst sind und uns gegenseitig helfen, ihr

gerecht zu werden

In unseren Einrichtungen kdnnen sich Kinder beschweren
e Uber alle von ihnen gefiihlten Ungerechtigkeiten
e Uber Konflikte
e Uber von ihnen empfundene Grenzverletzungen, Machtmissbrauch, jeglichen von
Erwachsenen oder Kindern ausgeldstem Unwohlsein

e (ber alles ihre Lebenswelt Betreffende (Essen, Angebote, Regeln und Strukturen usw.)

Die Kinder kénnen sich beschweren
e bei ihrer padagogischen Fachkraft in der Gruppe, bei jeder anderen Fachkraft in der
Kita
e Dbeiihren Freunden
e Dbeiihren Eltern
e beim Kinderrat ihrer und jeder anderen Gruppe der Kita

e bei der Leitung

Die Kinder sind mit der ,Beschwerdekultur” ihrer Einrichtung vertraut Gber:
+ den Umgang miteinander
» Gesprache mit den Fachkraften
* den Kinderrat
» Zeichnungen und Plakate
Die Kinder wissen, dass sie sich mit ihren Beschwerden an die Mitarbeiter oder Leitung

wenden konnen und von diesen ernst genommen werden.

55



Aufnahme und Weiterbearbeitung der Ideen und Beschwerden

Die Bearbeitung erfolgt von der Person, der eine Beschwerde kundgetan wird, diese bleibt
prozessverantwortlich.
Die Bearbeitung erfolgt analog dem Ablaufschema (Anlagen 4a und 4b)
Daruber hinaus gibt es bei Beschwerden der Kinder folgende Mdglichkeiten der Bearbeitung:
1. Bearbeitung direkt mit dem beschwerdefuhrenden Kind
* Aufnahme der Beschwerde
* Hinterfragen von Lésungsmaoglichkeiten flir das Kind
* eigene Vorschlage unterbreiten
* Konsens finden
* je nach Beschwerde Konsequenzen ziehen (in eigener Arbeit, andere
Mitarbeiter, Elterngesprach, Information Leiterin)
* Ruckmeldung des Ergebnisses an das Beschwerdeflihrende Kind
2. Bearbeitung im Kinderrat
Fur die Kinder sind transparente Ablaufe (zeitliche Strukturen flr Austausch in der
Gruppe oder im Kinderrat) geregelt.
3. Bearbeitung im Team
Zu jeder Teamberatung ist ein Zeitfenster fur den aktuellen Beschwerdestatus der

Einrichtung einzuplanen. Die Ergebnisse sind zu dokumentieren.

Alle Beschwerden eines Kindes in Bezug auf Grenzverletzung, Machtmissbrauch im
padagogischen Kontext missen zwingend der Leitung gemeldet werden. Sie Gbernimmt in
diesen Féllen die Prozessverantwortung.

Die Beschwerde eines Kindes ist von der aufnehmenden Person zu dokumentieren.

Reflexion mit dem Beschwerde flihrenden Kind

Wir begegnen dem Kind respektvoll auf Augenhéhe.

Lésungen entwickeln wir gemeinsam und zwingen sie nicht auf.

Wir lassen dem Kind Zeit und bauen keinen Druck auf.

Wenn es erforderlich oder sinnvoll ist, beziehen wir Kinderrat, Leitung und die
Vertrauenserzieherin ein.

Wir geben dem Kind eine Riickmeldung, in welchem Maf3e die Partizipation des Kindes
Resultate beeinflusst.
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4.2. Unser Beschwerdeverfahren flr Eltern
Kinder spuren sehr sensibel, ob ihre Eltern mit einer konkreten Situation zufrieden sind, oder
eben auch nicht. Wenn Eltern Vertrauen in die Einrichtung ihres Kindes entwickeln durften,

strahlen sie diese Sicherheit ihren Kindern.

Sich angenommen und akzeptiert fuhlende Eltern und Kinder erleichtern unsere alltagliche
padagogische Arbeit in den Einrichtungen. Wir alle profitieren von einer optimistisch, positiven

Spiegelung, die uns auch durch kritische Momente tragen kann.

Eltern tragen die Hauptverantwortung fir die Erziehung und Bildung ihrer Kinder. Wir schatzen
sie als Experten ihrer Kinder, wir nehmen sie in ihren Anliegen ernst und unterstiitzen sie.
Beschwerden driicken Unzufriedenheit aus, wir verstehen sie aber auch als Interesse an
unserer Arbeit am Kind. In jeder Beschwerde steckt unsere Chance auf Verbesserung. Wir

modchten uns so maglichst viele Chancen schaffen.

Wir pflegen in den Einrichtungen einen angemessenen und offenen Umgang mit
Beschwerden:
¢ Die Beschaftigten sind fir den Umgang geschult und kennen die Auswirkungen eines
unprofessionellen Umgangs mit Beschwerden.
e Die eigene Haltung zu Beschwerden haben die Beschaftigten dazu reflektiert,
gleichzeitig wurde diese in den Teams miteinander geklart.
¢ Die Beschaftigten sind sensibel fir die Sichtweise der Eltern.

e Zum Umgang mit Beschwerden ist ein standardisiertes Verfahren eingefuhrt.

Wir geben den Eltern die Méglichkeit ihre Zufriedenheit, aber auch Unzufriedenheit zu aufdern
z.B.:
e im Rahmen des jahrlichen Entwicklungsgesprachs
e im Rahmen von Elternabenden
e mittels Fragebogen
e in Sitzungen von Elternvertretern
e in Gesprachen mit der Gruppenerzieherin oder einer anderen padagogischen
Fachkraft
e bei den namentlich bekannten Elternvertretern
e schriftlich Uber einen Kummerkasten im Haus, vorzugsweise mittels eines von allen
Einrichtungen unseres Tragers verwendetes Beschwerdeformular (Anlage 2)
e bei der Leiterin zu den in der Einrichtung bekannt gemachten Sprechzeiten

e beim Trager
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¢ beim Jugendamt des Landkreises Nordsachsen (Fachaufsicht)

e beim Landesjugendamt (Betriebserlaubnisbehdrde)

Unsere Eltern sind Uber das Beschwerdeverfahren informiert z. B.:
e Uber den Handzettel beim Aufnahmegesprach
e regelmalig einmal im Schuljahr zum Elternabend und wenn gewtiinscht Handzettel
e durch Hinweise an einer zentralen Elterninfowand im Haus

e bei Bedarf Uber alle padagogischen Fachkrafte

Die Ideen und Beschwerden werden aufgenommen und dokumentiert
e im direkten Dialog
e per Telefon, per Malil
e bei vereinbarten Elterngesprachen
e im Beschwerdeprotokoll (Anlage 3)
e mittels Elternbefragungen

e Uber sensible Beobachtung

Bearbeitung der Beschwerden

Die Beschwerden werden im Beschwerdeformular (Anlage 3) aufgenommen und

entsprechend des Beschwerdeablaufplanes (Anlagen 4a und 4b) bearbeitet.

Wir gehen auf Beschwerden der Eltern respektvoll im Dialog ein, mit dem Wissen, dass jede
Sichtweise wichtig ist. Beschwerden finden in einem transparenten, tragenden Umgang mit
der Hausordnung, Konzeption der jeweiligen Einrichtung und dem Schutzkonzept unseres

Tragers, sowie deren regelmafRiger Evaluation Beriicksichtigung.

Dem Beschwerdeinhalt entsprechend erfolgt ein Austausch in Teamgesprachen,
Elterngesprachen, Teamleitungsrunden und wenn angebracht im Dialog mit Elternvertretern in
Elternratssitzungen. Ebenso werden auch Elternbeschwerden im Austausch mit den Kindern

und dem Kinderrat bearbeitet, wenn es der Inhalt der Beschwerden erfordert.

Grundsétzlich besteht die Moglichkeit, eine Beschwerde bei hochsensiblen und strittigen
Themen anonymisiert aufzuarbeiten und I6sungsorientierte Wege zu entwickeln. Mit dieser
Verfahrensweise ist eine gezielte Aufarbeitung und Beratung der beschwerdefiihrenden Eltern
ebenso mdglich wie auch eine zeitnahe, situative Beratung. Ziel dabei ist es, die Beschwerde

in die jeweilige Einrichtung zurlck zu begleiten. Wenn sich dabei ein Erstverdacht einer
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Kindeswohlgefahrdung ergibt, wird dem dafir angedachten Verfahrensweg entsprochen.

(siehe Verfahrensweg bei Kindeswohlgefahrdung und Anlage 1)

4.3. Unser Beschwerdeverfahren flr Mitarbeiter

Nur in einer angst- und bewertungsfreien Atmosphare kdénnen Fehler oder Unzulanglichkeiten
als Bestandteil einer alltaglichen Berufspraxis wahrgenommen werden. Beschwerde — mit der
lateinischen Herkunft > gravare < impliziert den Gedanken des es sich schwer Machens, also
im besten Sinne der eigenen Meinung Gewicht verleihen, sich selbst zu vertrauen und

Verantwortung zu Ubernehmen.

Eine gelingende Beschwerdekultur, gerade auch fir Mitarbeitende, hangt sehr von einer
transparenten, fehlerfreundlichen Grundhaltung des gesamten Teams und der Leitung ab. Nur
so kénnen Ideen und Beschwerden ohne Angst vor negativen Folgen geduf3ert werden und
Fehler als Bestandteil eines alltadglichen Miteinanders, eines reflektorischen, achtsamen
Umgangs im padagogischen Alltag begriffen werden. Nicht zuletzt sind wir als Padagogen
angehalten, durch ein transparentes Vorleben eines Kkonstruktiven Umganges mit
Beschwerden Kinder und Eltern zu ermutigen. Fir eine gute Akzeptanz ist es unabdingbar,
dass wir uns mit gegenseitigem Respekt begegnen und Mitarbeitende auch in ihrem eigenen

Anliegen gehort und ernst genommen werden.

Mitdenken erwiinscht — bedeutet auch andere Sichtweisen zuzulassen.

Naming my World - heil3t Meinungen auszuhalten, nachzufragen, sich einzufuhlen in die
andere Perspektive und gemeinsam konstruktive Losungen zu entwickeln.
So kann es gelingen, verschiedene Meinungen und Perspektiven zu kommunizieren, ohne die

fachliche Ebene zu verlassen und in Kdmpfe auf personlicher, destruktiver Ebene zu geraten.

Unsere Leitlinien im Umgang mit Ideen und Beschwerden von Mitarbeitern
1. ldeen und Beschwerden bendtigen Raum und Zeit des Zuhdrens
» werden die ldeen oder Beschwerden in einem unglinstigen oder hochemotionalen
Augenblick vorgetragen, gemeinsam einen geeigneten Zeitpunkt fir ein
konstruktives Gesprach vereinbaren
2. ldeen und Beschwerden werden ruhig und sachlich erfasst.
» Schnelligkeit herausnehmen,
» Es wird auf eine vorschnelle Bewertung verzichtet.

3. Wir sind bemiht das Problem zu erfassen (aktiv zuhdren)
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» lch méchte verstehen, worum es meinem Gegentber geht, ich bin zuriickhaltend
mit meiner eigenen Meinung.
4. Gegebenenfalls erbitten wir Bedenkzeit und nutzen die kollegiale Beratung.
> Uber Beschwerden, die Bedenkzeit erfordern, wird eine kurze Problemnotiz
gemacht.
5. Wir verabreden mit dem Beschwerdefuhrenden, wann und wer die Rlickmeldung
Ubernimmt.
6. Sensibler Umgang mit dem beschwerdefiihrenden Kollegen. Das heildt, wir bleiben

transparent, wer in die Problemlésung mit einbezogen wird.

Bearbeitung der Beschwerden

Die Beschwerden werden im Beschwerdeprotokoll (Anlage 5)aufgenommen und
entsprechend des Beschwerdeablaufplanes (Anlagen 4a und 4b) bearbeitet.
Bei sensiblen Beschwerden nutzen wir zusatzlich das Problem-Analyse-Verfahren

> Wie zeigt sich das Problem?

» Was konnte die Ursache sein?

» Was koénnte getan werden?

» Was steht dem entgegen?
Fir alle Ideen und Beschwerden steht ein Formular zur Verfugung (Anlage 2).
Es beinhaltet eine Wertschatzung fir die formulierten Ideen oder Beschwerden. Dabei kbnnen
sowohl das Problem als auch eigene Losungswege, Ideen und Impulse beschrieben werden.

Wichtig ist ein klarer gewunschter zeitlicher und eventuell personeller Ablauf.

Das Ziel ist, gemeinsam mit dem Beschwerdefuhrenden eine konstruktive I6sungsorientierte

Struktur zu entwickeln sowie Vertrauen und Zuversicht fur Dialoge anzubahnen.

Wenn sich im Rahmen dieser Beratung der Verdacht einer Kindeswohlgefahrdung ergibt oder

erhartet, wird dem Verfahrensweg bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung entsprochen.

Evaluierung des Beschwerdemanagements

Die Evaluierung unseres Beschwerdemanagements erfolgt jahrlich in den einzelnen
Einrichtungen und im Abstand von zwei Jahren im Rahmen der Uberarbeitung des

Schutzkonzeptes.

Entscheidend ist fir uns der Anspruch, die Arbeitsfelder kontinuierlich durch
Lernprozesse zu optimieren. Das erfordert eine offene Kommunikation mit allen und fiir

alle: Kindern, Eltern, Familien, Padagogen, Kitaleitungen und dem Tréager.
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5. Pravention

5.1. Personliche Eignung und Anspruch an Fachkrafte

5.1.1. Erweitertes FUhrungszeugnis

Die Stadt Oschatz stellt sicher, dass in den Kindertagesstatten geeignetes Personal
beschéftigt wird. Dies bezieht sich sowohl auf die fachliche Kompetenz als auch auf die
personliche Eignung. Personen, die rechtskraftig wegen einer Straftat gegen die sexuelle
Selbstbestimmung verurteilt sind, dirfen geman § 72 a SGB VIII nicht zum Einsatz kommen.

Vor einer Beschaftigung in einer Kindertageseinrichtung haben die zuklinftigen Beschaftigten
ein erweitertes polizeiliches Fihrungszeugnis bei der zustindigen Meldebehdrde zu
beantragen. In Einstellungsgesprachen wird auf die Notwendigkeit der Vorlage des erweiterten
FOhrungszeugnisses, welches nicht alter als 3 Monate sein darf, als
Einstellungsvoraussetzung hingewiesen, verbunden mit der Erwartung, dass Bewerber eine
bisher beanstandungsfreie Lebensfiihrung haben. Dasselbe gilt fir die Beschaftigung von
Praktikanten, die das 16. Lebensjahr vollendet haben, Auszubildenden und Zusatzkréaften.

Die Beantragung hat aller 5 Jahre unaufgefordert von den Beschaftigten erneut zu erfolgen.
Die Kosten fir eine Folgebeantragung tréagt der Arbeitgeber.

5.1.2. Selbstverpflichtungserklarung

Die Stadt Oschatz als Trager von 8 Kindereinrichtungen tritt entschieden dafur ein, Kinder vor
Gefahren und Gewalt in jeglicher Art zu schitzen. Sie duldet keine kdrperliche, seelische und
psychische Gewalt.

Eine klare Positionierung zum Kinderschutz, ein Klima der offenen und sensiblen
Auseinandersetzung mit der Thematik sowie Transparenz und Sensibilisierung tragen zur

Qualitat unserer Arbeit in den Kindertagesstatten bei.

Die Unterzeichnung des Verhaltenskodex (Anlage 5) als Voraussetzung flr die Aufnahme
einer Beschaftigung in einer Kindereinrichtung der Stadt Oschatz ist das Bekenntnis jedes
Beschaftigten zum tragerinternen Schutzkonzept.

5.1.3. Fortbildung, Fachberatung und Netzwerkarbeit

Die Stadt Oschatz als Trager der Kindereinrichtungen erwartet von jeder padagogischen
Fachkraft die Bereitschaft, sich im Rahmen von Fortbildungsveranstaltungen, Fachtagen oder
Selbststudium geman der Sachsischen Qualifikationsverordnung weiter zu bilden.

Die Einrichtungen erarbeiten bis zum 30.9. des Ifd. Jahres ein Fortbildungskonzept fir das
Folgejahr. Grundlage des Fortbildungskonzeptes sind Fortbildungen, die sich aus gesetzlichen
Neuerungen ergeben, Vorgaben des Tréagers und die individuellen Bedingungen der
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Kindereinrichtung, wie z. B. Eckpunkte der Padagogischen Konzeption. Neben der
Inanspruchnahme von Seminaren auBBerhalb der Kindereinrichtung werden nach Méglichkeit
vorrangig Inhouse Schulungen durchgefihrt. Damit erreicht das Team einen einheitlichen
Wissensstand zu bestimmten Themen.

Der Trager unterstitzt die Einrichtungen bei der Umsetzung des Fortbildungskonzeptes durch
die Bereitstellung der finanziellen Mittel im Rahmen der Haushaltsplanung. Zu
einrichtungsibergreifenden Themen werden Seminare und Fachberatungen zentral
durchgefuhrt.

Jede padagogische Fachkraft nimmt an dem vom Kinderschutzbund angebotenen Lehrgang
,Kinder in guten Handen"® teil. Der Lehrgang wird, wenn es die Teilnehmerzahl erlaubt, vom
Trager als Inhouse Schulung angeboten. In Einzelfallen erfolgt die Fortbildung auBerhalb beim
Veranstalter.

Bei Verdacht auf Kindeswohlgefédhrdung steht den Einrichtungen die Insoweit erfahrene
Fachkraft des Tragers zur Verflgung. lhre Aufgaben umfassen neben der fachlichen
Einschatzung zu méglichen Gefédhrdungen ebenso die préventive Beratung in der Einrichtung.
Sie wird u. a. hinzugezogen zur Unterstitzung der Vorbereitung von schwierigen
Elterngesprachen und zur Vorbereitung und Durchfuhrung von Fortbildungen in den
Kindertagesstatten der Stadt zu ausgewahlten Themen.

Der Trager fordert die Netzwerkarbeit bezlglich Kinderschutz in der Stadt Oschatz. Einmal
jahrlich organisiert er ein kleines Netzwerktreffen zum Austausch von Problemstellungen, fir
welches Akteure der Stadt, die mit Fragen des Kinderschutzes konfrontiert sind, eingeladen
werden. Ziel dieser Treffen ist die Erarbeitung von gemeinsamen Lésungswegen zu
bestimmten Fallkonstruktionen. Die Teilnahme an Uberregionalen Netzwerktreffen wird
gefdrdert.
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6. Evaluierung des Schutzkonzeptes

Das vorliegende Schutzkonzept wurde gemeinsam von padagogischen Fachkraften,
Leiterinnen und dem Trager erarbeitet.

Es ist Handlungsleitlinie, Arbeitsgrundlage und Bestandteil des Qualitdtsmanagements in den
Einrichtungen zugleich. Die Einrichtungen arbeiten die Eckpunkte in ihre Padagogische
Konzeption ein. In den Leiterinnenberatungen des Tragers erstatten die Leiterinnen
regelmaBig Bericht zur Umsetzung des Schutzkonzeptes. Zu Problemstellungen erfolgt ein
fachlicher Austausch. Die Ergebnisse dazu werden protokolliert und wenn erforderlich aktuell
in das Schutzkonzept eingearbeitet.

Eine Uberarbeitung des Schutzkonzeptes erfolgt spatestens aller zwei Jahre. Ziel ist, in dieser
Zeit das sexualpadagogische Konzept und einen Handlungsleitfaden zur Einarbeitung zu

erarbeiten.
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7. Adressen — Anlaufstellen

Ambulante Hilfen zur Erziehung

Internationaler Bund

An der Klosterkirche 3

04758 Oschatz

Telefon: 03435 986638
Mail: sabine.wittig@ib.de

Deutscher Kinderschutzbund OV Oschatz

BahnhofstraBBe 5

04758 Oschatz

Telefon: 03435 929821

Mail: dksb.oschatz@web.de

Erziehungs- und Familienberatung

IB Erziehungs- und Familienberatungsstelle Torgau/Oschatz

HospitalstralBe 23

04758 Oschatz

Telefon: 03435 622876

Mail: ErzBSt-Oschatz@internationaler-bund.de

Fachkrankenhaus Hubertusburg/ Klinik f. Kinder- und Jugendmedizin
Hubertusburg 103

04779 Wermsdorf

Telefon: 034364-62388

Frauennotruf (24 Stunden) 0341 3911199

Mail: kontakt@frauennotrufleipzig.de

Frihférderungs- und Beratungsstelle

Lebenshilfe e.V. Regionalvereinigung Oschatz

Riesaer Str. 24

04758 Oschatz

Telefon: 03435 921896

Mail: fruehfoerderung@lebenshilfe-oschatz.de
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Kinder- und Jugendpsychotherapie

Uwe Mller

SeminarstraB3e 4

04758 Oschatz

Telefon: 03435 9794266

Mail: muellersupervision@t-online.de

Kinder- und Jugendpsychotherapie

Claudia Wulttig

Promenade 14

04758 Oschatz

Telefon: 03435 9889587

Kinder- und Jugendberatung bei hduslicher Gewalt
Wegweiser e. V., Frau Lindner

Lange StrafB3e 50

04668 Grimma

Telefon: 0176-22269236, 03437-708478

Mail: interventionsstelle@wegweiser-boehlen.de

Landratsamt Torgau Oschatz (LRA)- Jugendamt

Fachberatung Kita Frau Weck

04758 Oschatz

Friedrich-Naumann-Promenade 9

04758 Oschatz

Telefon: 03421 7586172

Mail: andrea.weck@Ira-nordsachsen.de

LRA / Netzwerkkoordinatorin Kinderschutz und Frihe Hilfen

Andrea Bolze

04758 Oschatz

Friedrich-Naumann-Promenade 9

04758 Oschatz

Telefon: 03421 7586175

Mail: andrea.bolze@lra-nordsachsen.de
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LRA -Jugendamt/ ASD
Friedrich-Naumann-Promenade 9
04758 Oschatz

Telefon:

Landesjugendamt Sachsen
Betriebserlaubnisbehérde, Frank Vogel
CarolastraBe 7a

09111 Chemnitz

Telefon:

Mail:

Lebensberatung

03421 7586102 (Sekr.)
auBerhalb der Sprechzeiten: 0341- 550044000

0371 24081172
frank.vogel@lja.sms.sachsen.de

Diakonie Oschatz, Frau Dietrich-Streubel, Frau Naake

Kirchplatz 2
04758 Oschatz
Telefon:

Mail:

Sozialpadagogische Familienhilfe
ASB Torgau

Blomberger Str. 3

04758 Oschatz

Telefon:

Mail:

Stadtverwaltung Oschatz - Trager

Sozial- und Ordnungsamt, Frau Lésch
Neumarkt 1

04758 Oschatz

Telefon:

Mail:

03435 935395
lebensberatung@dw-ot.de

03435 928453
franziskakunze@asb-to.de

03435 970240
m240@oschatz.org
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Stadtverwaltung Oschatz

Insoweit erfahrene Fachkraft Frau Kapitza
Hort Collmblick

Zur Krone 21

04758 Oschatz

Telefon: 03435 923601
Mail: kindeswohl@oschatz.info
Polizeirevier Oschatz 03435 65-00

Pflegekinderdienst Oschatz

Landratsamt Nordsachsen /Jugendamt

Frau Renner

Friedrich-Naumann-Promenade 9

04758 Oschatz 03421 7586180

Rettungsleitstelle
(dringende Notfalle/ Gefahrdungen) 112

Suchtberatungsstelle
Evangelisches Diakoniewerk Torgau Oschatz
AuBenstelle Oschatz

Kirchplatz 2

04758 Oschatz

Telefon: 03435 987657

Mail: suchtberatung@dw-ot.de

Schwangerenberatungsstelle
Evangelisches Diakoniewerk Torgau Oschatz

Kirchplatz 2

04758 Oschatz

Telefon: 03435 9359622

Mail: schwangerenberatung@dw-ot.de
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8. Anlagen

Anlage 1 Verfahrensweg bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung gem. § 8a SGB
VIII (Formular Vereinbarung Landkreis)

Anlage 2 Beschwerdeformular Eltern

Anlage 3 Beschwerdeformular Mitarbeitende
Anlage 4a  Ablauf Beschwerdeverfahren (Text)
Anlage 4b  Ablaufschema Beschwerdeverfahren
Anlage 5 Beschwerdeprotokoll

Anlage 6 Verhaltenskodex
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Anlage 1

Verfahrensweg bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung

Fachkraft erhalt gewichtige Anhaltspunkte flr eine Gefahrdung des

Wohls eines Kindes oder Jugendlichen

Dringende
Kindeswohlgefahrdung

Verdacht
Kindeswohlgefahrdung

Abgabe an
zustandige Stellen:
Notfalldienst, Jugendamt/
ASD

Information an Leitung (schriftlich)

Organisation eines
Fallgespréachs durch die
Leitung

Hinzuziehen der
Insoweit erfahrenen

Risikoabschéatzung Hilfsmittel z.
B. Beurteilungsbogen detailliert

Fachkraft

Dringende
Kindeswohlgefdahrdung

Abgabe an
zustandige Stellen:
Notfalldienst,
Jugendamt/ ASD

dokumentieren

KINDESWOHLGEFAHRDUNG

Vorgehen festlegen
Mdégliche MaBnahmen, Vorb.
Elterngesprach, Terminplan
(dokumentieren)

keine
Kindeswohlgeféhrdung

Ende

Eltern nehmen Hilfe nicht

Gespréache Eltern/

Eltern nehmen Hilfe an,

an, MaBr?ahmen reichen Sorgebereqhtlgten MaBnahmen reichen aus
nicht aus (dokumentieren)
Kindeswohlgeféhrdung Kindeswohlgeféhrdung
bleibt bestehen abgewendet
' I
Abgabe an
Ende

zustandige Stellen: Notfalldienst, Jugendamt/ ASD
Meldebogen und Dokumentation (per Fax, E-Mail oder
persoénlich)




Stadtverwaltung Oschatz Anlage 2
Neumarkt 1, 04758 Oschatz

Ihre Meinung ist uns wichtig!

Formular fiir Beschwerden/ Ideen/ Hinweise

Liebe Eltern, mit diesem Formular kénnen Sie uns Anregungen, Winsche, Lob, aber auch
Kritik mitteilen. Sie kbnnen uns ebenso gern direkt ansprechen. Sie helfen uns damit,
unsere Arbeit in der Kita zu optimieren.

Mein Anliegen betrifft nachfolgende Arbeitsbereiche:

O Konzeption/ konzeptionelles Arbeiten O padagogische Arbeit mit dem Kind

O Zusammenarbeit mit Eltern O Hygiene

O Organisatorisches O Aufsichtspflicht + SicherheitsmaBnahmen
Sonstiges:

Bitte schildern Sie hier den Sachverhalt, zu dem Sie sich &uBern méchten:

Haben Sie Ideen zur Verbesserung?

Wenn Sie von uns eine direkte Antwort wiinschen oder mit uns dartiber sprechen méchten, kénnen
Sie uns hier lhre Kontaktdaten mitteilen:

Name, Vorname:

Telefon: E-Mail:

Datum:

Vielen Dank fir lhre Riickmeldung!
lhr Kita-Team
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Stadtverwaltung Oschatz Anlage 3
Neumarkt 1, 04758 Oschatz

Beschwerdeformular Mitarbeitende

Danke, dass Sie sich Gedanken Uber lhre und unsere Arbeit machen! Danke fur lhren Mut, Ideen,
Beflirchtungen, Beobachtungen und Uberlastungen offen anzusprechen!

Zeilen fir Ideen und Probleme

Welche Lésungen kdnnte es geben?

Wer kdnnte Sie bei der Suche nach konstruktiven Lésungen unterstlitzen?

Wie kénnte ein zeitlicher Verlauf aussehen?

Name, Vorname:

Datum: Unterschrift:

71



Stadtverwaltung Oschatz Anlage 3
Neumarkt 1, 04758 Oschatz

Ablaufschema Beschwerdeverfahren

- Kindertagesstatten —

Beschwerdefiihrende wendet sich Anliegen persdnlich, telefonisch oder schriftlich an

>

eine/n Mitarbeitende/n

a. Die Beschwerde kann in Eigenregie von der/ dem Mitarbeitenden
bearbeitet werden. Im  Gesprach wird zwischen dem/ der
Beschwerdefihrenden und dem/ der Mitarbeitenden eine akzeptable Lésung
gefunden. Die Leitung wird von dem/ der Mitarbeitenden informiert.

b. Die Beschwerde kann nicht in Eigenregie bearbeitet werden. Die
Beschwerde wird entgegen genommen. Der Beschwerdefihrende wird
informiert, dass zeitnah mit der Bearbeitung der Beschwerde gerechnet
werden darf. Die Leitung wird informiert und entscheidet tber die weitere
Vorgehensweise.

die Elternvertreter/innen

a. Die Elternvertretung sucht das Gesprach mit der Leitung und tragt
die Beschwerde vor.

b. Die Leitung entscheidet Uiber die weitere Vorgehensweise (Gesprach
mit Beschwerdefiihrenden, Gesprach mit Mitarbeitenden; Information des
Tragers, ...)

die Leitung

Die Leitung nimmt die Beschwerde entgegen und entscheidet lber die
weitere Vorgehensweise (Gesprach mit Beschwerdefihrenden, Gesprach
mit Mitarbeitenden; Information des Tragers, ...)

an den Trager

Der Trager nimmt die Beschwerde entgegen und informiert die Leitung.
Trager und Leitung stimmen die weitere Vorgehensweise ab.

Beschwerdeeingang

. Handelt es sich um eine Beschwerde Ja — Nein?

. Bei Ja - Aufnahme in ein Formular.

. Sofort I6sen Ja — Nein?

. Selbst I6sen oder an zustandige Stelle weiter geben?
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Beschwerdebearbeitung

. Der/ Dem Beschwerdeflhrenden Rickmeldung mit Bearbeitungsfrist
geben.
. Dokumentation auf Formular (Anlage 5)
. Lésung erarbeiten
. Bei Bedarf Weiterleitung an bearbeitende Stelle.
Abschluss
. Information an die/ den Beschwerdeflhrenden
. Ablage der Dokumentation/ ggf. Kopie flr eigene Akte
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Ablaufschema Beschwerdeverfahren

Eingang Beschwerde

i

Formular Beschwerde-

bearbeitung

i

Eigene Zustandigkeit

nein

Abgabe an zustandige
Mitarbeiter/in

Leitung informieren

'

Direkte
Abgabe

:

Losung sofort

ja Direkte Abhilfe

N Leitung informieren,

Formular ablegen

nein

Beschwerde bearbeiten

Ltg. informieren, evt.| MA
hinzuziehen
Beschwerdefiihrenden iiber

Bearbeitungszeit informieren

A 4

Beschwerde wird abgeholfen

ja Info an den

Beschwerdefiihrenden

Formular ablegen
| -

unter BM

Anlage4b

v

nein

nachricht an Beschwerde-

fitlhrenden

Leitung einschalten, falls
erforderlich Zwischennachricht

an Beschwerdeflihrenden

{iber Bearbeitungszeit

Entsprechende Info an Abgabe-

Ende

Beschwerde wird abgeholfen ja

Info an den

\ 4

Beschwerdefiihrenden

Formular ablegen

unter BM

ne\'n‘

I

v

Information

Trager an Beschwerdefiihrenden

schriftliche Stellungnahme

Ablage BM
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Stadtverwaltung Oschatz Anlage 5
Neumarkt 1, 04758 Oschatz

Formular zur Erfassung einer Beschwerde oder Verbesserungsidee
- Kindertagesstatten -

Datum/ Uhrzeit Kita:

Wer hat die Beschwerde entgegen genommen?

Wer hat die Beschwerde vorgebracht?

Tel./ E-Mail:

1. Inhalt der Beschwerde:

Kurzbeschreibung des Beschwerdeinhaltes / Sachverhalt

2. Getroffene Absprachen/ Gemeinsame Vereinbarungen

3. Ist ein weiteres Gesprach/ Vorgehen nétig: O Ja O Nein

Wenn ,Ja“, wer ist zu beteiligen?

Termin:
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4. Ist eine Riickmeldung erforderlich: OJda 0O Nein

Wenn ,Ja“, Terminzusage:

Datum:

Unterschrift ggf. Beschwerdefiihrer:

Unterschrift Aufnehmende/r:

4. Eingeleitete Veranderungen / Vorgehen

5. Rickmeldung an den Beschwerdefiihrer

Wann: Durch wen: Wie: O mindlich O schriftlich

Ergebnis der Rickmeldung (schriftlich — siehe Anlage)

Datum/ Unterschrift Gesprachsfuhrer
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Anlage 6
Verhaltenskodex

Verhaltenskodex gegeniiber Kindern

1. Die Personlichkeit und Wiirde von Kindern ist unantastbar.

Ich beziehe gegen sexistisches, rassistisches, diskriminierendes und gewalttatiges

Verhalten jeder Art aktiv Stellung. Ich verpflichte mich Kinder unabhéngig ihres Alters,
Geschlechts, ihrer Herkunft und ihrer Religion wertzuschéatzen, sie zu begleiten und zu
férdern und die von ihnen gesetzten Grenzen zu respektieren.

2. Kinder haben das Recht auf Schutz vor Gewalt und Missbrauch.

Ich toleriere keine Form von Gewalt und Machtmissbrauch, benenne sie offen und handele

zum Besten der Kinder. Ich schiitze die uns anvertrauten Kinder vor kérperlichen und

seelischen Schaden. Ich beziehe in der 6ffentlichen Diskussion klar Stellung.
3. Kinder benétigen einen Entwicklungsraum sich frei zu entfalten

Ich biete Kindern in der téglichen Arbeit den Raum, Selbstbewusstsein, die Fahigkeit zu

Selbstbestimmung zu entwickeln.

4. Grenzverletzungen wird konsequent nachgegangen.

Der Schutz der Kinder steht an erster Stelle. Ich werde Grenzverletzungen Anderer

ansprechen und dagegen klar Stellung beziehen. Ich achte sensibel auf eine

Angemessenheit von Kdrperkontakten zum Kind.

Ich werde bei Verdacht auf Kindeswohlgeféhrdung die Verfahrenswege befolgen. Die

Verfahrensweise und Ansprechpartner sind mir bekannt.

Verhaltenskodex gegenuber Eltern

1. Ich pflege zu allen Eltern einen respektvollen und wertschatzenden Umgang,
unabhangig von Religion, Herkunft oder Stand.

2. Ich akzeptiere die Lebensideen der Eltern und beziehe sie als Experten ihres Kindes
ein.

3. Ich nehme die Sorgen der Eltern ernst und stehe ihnen mit meinem Fachwissen zur
Verfligung. Ich arbeite transparent und fir die Eltern nachvollziehbar. Ich gebe
RUckmeldungen.

4. Ich trete gegenlber den Eltern als Fachkraft auf und duBere mich in Gesprachen nicht
flr oder gegen eine Person.

5. Wir geben den Eltern im Rahmen der Arbeit des Elternrates Raum und Mdoglichkeiten,

im Kindergartenalltag mitzuwirken, wie z. B. bei der Organisation von Festen und Feiern.
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6. Wir sind mit den Eltern per ,Sie“. Wer sich aus dem privaten Kontext her kennt, muss
sich nicht verstellen und bleibt beim ,Du”. Bei persoénlichen Beziehungen zu den Eltern
gehen wir damit transparent in der Einrichtung um. Wir wahren die professionelle
Distanz, indem wir private und dienstliche Belange trennen.

7. Dienstliche Belange mit den Eltern klare ich ausschlieBlich persénlich, schriftlich und in
Ausnahmefallen telefonisch und nicht tber das Internet z. B. in WhatsApp Gruppen oder
ahnlichem.

8. Ich darf Geschenke nur im Rahmen der DA -2015-1 (Korruptionsvorbeugung Pkt. 3)
annehmen. Ilch mache Geschenke und Belohnungen transparent. Ich achte darauf, dass
keine privaten Gegenleistungen daran geknupft sind.

Verhaltenskodex gegeniber Mitarbeitern

1. Wir pflegen in der Einrichtung und einrichtungstbergreifend untereinander einen
respektvollen und wertschatzenden Umgang, unabhangig von Position (Leiter, Erzieher,
Auszubildende, Praktikant, Zusatzkraft, Reinigungskraft, Hausmeister, Kiichenkraft),
Alter, Geschlecht, Religion und Herkunft. Wir sind in unserem Auftreten und Umgang
Vorbild fir Eltern und Kinder.

2. Wir sprechen Konflikte offen an. Uns ist wichtig, dass diese Prozesse transparent und
nachvollziehbar fir Team und Leitung gemacht werden.

3. Wir sind offen, freundlich und ehrlich miteinander. Wir duBern konstruktive Kritik und
gestehen selbst Fehler ein.

Wir Gbernehmen gemeinsam Verantwortung und helfen uns gegenseitig.
Wir trennen die dienstliche und private Ebene.

a. Private Gesprache werden im Alltag minimal gehalten.

b. Private Freundschaften innerhalb des Personals werden transparent gemacht.

c. Die Nutzung privater Handys wéahrend der Dienstzeit ist verboten, Ausnahmen
sind dringende dienstliche Notfalle, wenn keine andere Mdglichkeit des
Absetzens eines Notrufes zur Verfligung steht und dringende Notfalle im privaten
Umfeld. Im letzteren Fall ist die Absprache mit der Leitung erforderlich.

d. Kinder der Kita werden nicht privat betreut (Babysittern).

e. Die eigenen Kinder durfen nicht mit in die Einrichtung gebracht werden,
dringende Ausnahmen sind mit der Leiterin abzusprechen. Ich habe mich mit
dem  Verhaltenskodex far  Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeiter in
Kindereinrichtungen der Stadt Oschatz und dem  Schutzkonzept
auseinandergesetzt und werde mich daran halten.

Ich versichere, dass ich keine der in § 72a SGB VIII bezeichnete Straftat begangen habe.

Weiter versichere ich, dass ich wegen einer solchen Straftat weder rechtskraftig verurteilt
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worden bin, noch dass ein gerichtliches Verfahren oder ein staatsanwaltliches
Ermittlungsverfahren wegen einer solchen Straftat gegen mich anhangig ist.

Ort, Datum Unterschrift
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